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l\n unsere Genossen1 
Papier, Druck, Administrationskosten steigen immer mehr 

an. Eine wesentliche Erhöhung des Preises für unsere Zeitschrift 
ist aber nicht möglich, wenn sie für unsere Genossen nicht zu 
teuer werden soll. Wir bitten daher alle in- und ausländischen 
Genossen, die zu di~sem Zwecke etwas erübrigen können und 
wollen, uns Beiträge für unseren Pressefonds zu spenden. . 

Die Beiträge werden ausgewiesen. 

DiB Radaktion und lldministr1tion. 


KOMMUNISMUS 

Zeltschrift der Ko.._munlstlschen Internationale 

Heft 28/29. 1. August 1920 

Bn den zweiten Kongre{J der 

Kommunistischen Internationale 


In Petrograd ! 

Dem Generalstab der Internationalen proletarischen 

Brmee Obersenden wir unsere revolutlonaren 6rD{Je. 
Wir sind davon fest Dberzeugt, daß der zweite Kon• 

gre{J eine neue Periode In der kommunistischen Bewegung 
erOffnet. Ilach der Periode der Konferenzen, der \?or• 
bereltungen, beginnt die Periode der Tat. 

Die proletarischen Hrmeen der sozialen Revolution 
stehen In den vordersten Reihen bereit. man muß sie 
organisieren In e 1 n e m kommunistischen hager, unter 
einem namen, einem Kommando zum Kampfe fDhrenr 

Im Hugenbllck Ist notwendig die Internationale Hktlon 
zur HusnQtzung des; Sieges der Roten Hrmee, zur \?er• 
nlchtung der polnischen Reaktion. 

Es lebe die Internationale der Tat 
(

und des Ka~pfes? 
Unsere brDderllchen 6rl{Jer 
Wien, 25. ~ull 1920. 

Die Redaktion des ctKommunlsmusi., 
Zeitschrift der Kommunlstlchen Internationale. 
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Die 	Entwicklung der Weltre\7olution und 
die Taktik des Kommunismus.1) 

Von Anton Pannekoek. 

Auch die Theorie wird zur materiellen 
Gewalt, sobald sie die Massen ergreift. 
Die Theorie ist fähig, die Massen zu er­
greifen . . .. sobald sie radikal wird. 

Marx. 
I. 

. Z~e~ Kräfte, ~on dene~ eine au~ der anderen entspringt, 
eme. g~1shge und eme materielle, bewirken die Umwälzung des 
Kap1ta~1smus zum Kommunismus. Die materielle Entwicklung 
der W1rtscahft schafft die Erkenntnis und diese bewirkt den 
Willen zur Revolution. Aus den allgemeinen Entwicklungs­
tendenzen des Kapitalismus ist die marxistische Wissenschaft 
entstanden, . die die Theorie zuerst der sozialistischen, dann der 
k?mm~nist~sch~n .Partei bil.dete und d~r revolutionären Bewegung 
eme tiefe emhe1thche geistige Kraft gibt. Während diese Theorie 
nur l~ngsam einen Teil. des Proletariats durchdringt, mul\ aus 
der eigenen Erfahrung rn den Massen die praktische Erkenntnis 
der Unhaltbarkeit des Kapitalismus emporwachsen. Der Welt­
k~ieg ~nd.der .rasche w.irts~haftliche Zusammenbruch bringt nun 
die ob1ekbve Notwend1gke1t der Revolution bevor noch die 
Massen geistig den Kommunismus erfaßt hab~n - dieser Wider­
spruch bedingt die Widersprüche, die Hemmungen und Rück­
schläge, die die Revolution zu einem langen und qualvullen 
Prozeß machen. Allerdings kommt nun auch die Theorie in einen 
neuen Schwung und ergreift die Massen im raschen Tempo; 
aber trotzdem muß beides bei den auf einmal riesengroß wach­
senden praktischen Aufgaben zurückbleiben. 

F~r :We.steuropa ~ird. die Entwicklung der ' Revolution 
hauptsächlich durch zwei Triebkräfte bestimmt: durch den Zu­
sammenbruch der kapitalistischen Wirtschaft und durch das 

1) Obiger bereits vor einiger Zeit niedergeschriebene Artikel ist un­
besti:ei~bar ein se~r wertvoller Beitrag zur Analyse und Kritik der kom­
~nn1s~~chen Taktik, mag er auch in einem gewissen Widerspruch zu den 
!l-1chthmen d~s Mosk~uer Exekutivkomitees stehen. Wir bringen ihn daher 
1m gegenwärtigen Zeitpunkt anläßlich der Tagnng des zweiten Kongresses 
d?r l~ternationale i~ .oK~mmunismus" zum Abdruck, gemäß der Aufgabe, 
die .sich uniere Zeitschrift · gestellt hat, ein Sammelpunkt für die Dis­
kussion der Probleme der Kommunistischen Internationale zu sein Wir 
bemer~en no?h, dass dieser Artikel demnächst als selbständige Bro~chüre 
erschemen Wird. D i e Re da kt i o n. 
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Beispiel von Sowjetrußland. Die Ursachen, weshalb in Rußland 
das Proletariat relativ rasch und leicht siegen konnte - d'.e 
Schwäche der Bourgeoisie, das Bündnis mit den Bauern, die 
Revolution während des Krieges - brauchen hier nicht erörtert 
zu werden. Das Beispiel eines Staates, wo das arbeitende Volk 
herrscht, wo es den Kapitalismus beseitigte und damit be­
schäftigt ist, den Kommunismus aufzubauen, mußte mächtig auf 
das Proletariat der gam.en Welt einwirken. Natürlich hätte das 
Beispiel allein nicht genügt, die Arbeiter in anderen Ländern 
zur proletarischen Revolution anzustacheln. Der menschliche 
Geist wird am stärksten durch die Einwirkung der eigenen 
ma1eriellen Umgebung bestimmt; wenn also der heimische 
Kapitalismus in alter Kraft geblieben wäre, liätte die Kunde aus 
dem fernen Ru~land 3chwerlich dagegen aufkommen können. 
„Voll ehrfurchtsvoller Bewunderung, aber kleinbürgerlich­
furchtsam, ohne den Mut, durch Taten sich selbst, Rußland und 
d'.e Menschheit zu retten", so fand Rutgers bei seiner Rückkehr 
in Westeuropa die ~hssen. Als der Krieg zu Ende ving, 
hoffte man hier Uberall auf den baldigen Aufschwung der Wirt­
schaft, während die Lti~enpreise Rußland als eine Stätte des 
Chaos und der Barbarei ausmalte; daher warteten die Massen 
ab. Aber seitdem hat. sich umgekehrt das Chaos in den alten 
Kulturländern verbreitet, während die neue Ordnung in Rußland 
ihre wachsende Kraft zeigt. Nun kommen auch hier die Massen 
in ßewegun~. 

Der wirtschaftliche Zusammenbruch ist die wichtigste 
Triebkraft der Revolution. Deutschland und Oesterrekh sind 
wirtschaftlich schon völlig vernichtet und pauperisiert, Italien 
und Frankreich befinden sich im unaufhaltsamen Niedergang, 
England ist schwer erschüttert - und es ist fraglich, ob die 
krältiP"en Rekonstruktionsvenuche seiner Regierung den Unter­
gang 0 abwenden können - und in Amerika treten schon die 
ersten drohenden Symptome der Krise auf. Und überall - un­
gefähr in dieser Reihenfolge - fängt es an, in den Massen zu 
gären ; in großen Streikbewegungen, die die Wirtschaft noch 
mehr erschüttern, wehren sie sich gegen die Verelendung; diese 
Kämpfe wachsen all_mählich zu einem bewußten revolutionären 
Kampf aus und, ohne Kommunisten zu sein,· folgen die Massen 
stets mehr deJnoWeg, den der Kommunismus ihnen zeigt. Denn 
die praktische Notwendigkeit treibt sie dorthin. . 

Mit dieser Notwendijlkeit und dieser Stirnmung, gleichsam 
von ihnen getragen, wichst in diesen Ländern die. kon:muni­
stische Vorhut, die die Ziele klar erkennt und sich 111 der 
Dritten Internationale sammelt. Das Symptom und das Merkmal 
dieser wachsenden , Revolutionierung bildet die scharfe geistige 
und organisatorische Trennung des Kommunism~s von der 
Sozialdemokratie. In den Ländern Zentraleuropas, die durch den 
Versailler Vertrag sofort in eine scharfe wirtschaftliche Krise ge­
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sto.(len wurden und wo eine Regierung von Sozialdemokraten 
notwendi~ war, um den bürgerlichen Staat zu retten, ist diese 
Trennung am längsten vollzogen. So unheilbar und tief ist dort 
die Krise, daß die Mas1e der radikal-sozialdemokratischen 
Arbeiter (U. S. P.), frotzdem sie noch im hohen Grade an den 
alten sozialdemokrati~chen Methoden, Traditionen, Losungen 
und Führern festhalten, auf Anschluß an Moskau drängen und 
sich filr die Diktatur des Proletariats erklären. 1n Italien hat sich 
die, ganze sozialdemokratische Partei der Dritten Internationale 
angeschlossen; eine kampfbereite revolutionäre Stimmung der 
Massen, die sich im fortwährenden Kleinkrieg mit Regierung 
und Bourgeoisie betätigt, läßt über die theoretische Mischung 
von sozialistischen, syndikaltstischen und kommunistischen An­
schauungen hinwegsehen. In Frankreich haben sich erst neulich 
kommunistische Gruppen aus der sozialdemokratischen Partei 
und der Gewerkschaftsbeweguni losgelöst und schreiten zur 
Bildung einer kommunistischen Partei. In England ist aus der 
tiefen Einwirkuni des Krieges auf die traditionellen Verhältnisse 
der Arbeiterbewegung eine kommunistische Bewegung ent­
standen, die noch aus mehreren Gruppen und Parteien ver­
schiedenen Ursprungs und neuen Organisationabildungen besteht. 
In Amerika haben sich zwei kommunistische Parteien aus der 
s?zialdemokratischen Partei abgetrennt, während diese selbst 
sich auch für Moskau erklärt hat. · · 

Die unerwartete Widerstandskraft Sowjetrußlands gegen 
die revoh1t10nären Angritfe, wodurch die Entente zum Verhandeln 
gezwungen ist - so wirkt immer der Erfolg - hat eine neue 
starke Anziehungskraft auf die westlichen Arbeiterparteien aus­
geübt. Die Zweite Internationale bricht zusammen ; eine allge­
meine Bewegung der Mittelgruppen nach Moskau hat eingesetzt, 

.	d~rch die wachsc_nde. revolutionäre Stimmung der Massen ge­
trieben. Indem sie sich den neuen Namen der Kommunisten 
beilegen, ohne daß sich an ihren überlieferten Grundauffassungen 
viel änderte, bringen sie Anschauungen und Methoden der alten 
Sozialdemokraten in die neue Internationale über. Als Symptom, 
daß solche Länder reifer zur Revolution geworden sind, tritt 
nun gerade die umgikehrte Erscheinung auf als zuerst; mit ihrem 
Eintritt oder mit ihrem Bektnntnis zu den Prinzipien der Dritten 
I~ternationale (wie bereits filr die U. S. P. erwähnt wurde) wird 
die scharfe Trennung Ton Kommunisten und Sozialdemokraten 
w~eder abeeschwächt. Mag man auch versuchen, solche Par­
teien formell außerhalb dtr Dritten Internationtle zu halten, 
um nicht alle Priniipienfestiekeit zu verwischen, so drängen 
sie sich doch in die Leituni der reYolutionären Bewegung in 
jedem Lande und durch dit n•uen Lo1un2en, zu denen sie sich 
äußerlich bekennen, behalten sie ihren Einfluß auf die in Aktion 
tretenden Massen. So handelt jede herrschende Schicht : statt 
sich von den Maa&cn abachneiden zu· lassen, wird sie aelbit 
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„revolutionär•, damit unter ihrem Einfluß die Revolution mög­
lichst verflacht wird. Und viele Kommunisten sind geneigt, hier 
nur das Wachstum an Kraft, nicht auch das Wachstum an 
Schwäche zu sehen. · 

Die proletoirische Re,-olution schien durch das Auftreten 
des Kommuni~mus und das russische Beispiel eine einfache 
zielklare Gestalt gtwonnen zu haben. In Wirklichkeit treten 
jetzt mit den Schwierigkeiten auch die Kräfte hervor, die sie 
zu eihem höchst verwickelten und mühsamen Prozeß machen. 

II. 
Die Fragen und Lösungen, die Programme und die Taktik 

entspringen nicht abstrakten Grundsätzen, sondern werden nur 
durch die Erfahrunr, durch die real~ Praxis des Lebens be­
stimmt. Die Anschauungen der Kommunisten über das Ziel und 
den Weg mußten und mussen sich an der bisherigen revolu­
tionären Praxis ausbilden. Die russische Revolution und der 
bisherige Verlauf der deutschen Revolution bilden das praktische 
Tatsachenmaterial, das uns bis jetzt über die Triebkräfte, die 
Bedingungen und Formen der proletarischen Revolution zu 
Gebote steht. 

Die russische Revolution hat dem Proletariat die poli­
tische Herrschaft in einem so erstaunlich· raschen Aufschwung 
gebracht; daß sie die westeurop~.ischen Beobachter schon 
damals völlig überraschte und jetzt, angesichts der Schwierig­
keiten in Westeuropa, immer wund~rbarer erscheint, trotzdem 
die Ursachen klar erkennbar sind. Die erste Wirkung mußte 
notwendig diese sein, daß in der ersten Begeisterung die 
Schwierigkeiten der Revolution in der übrigen Welt unter­
sch~tzt wurden. Die russische Revolution. hat die Prinzipien 
der neuen Welt in ihrer strahlenden, reinen Kraft dem ganzen 
Weltproletariat vor Augen gestellt: die Diktatur des Prole­
tariats, das Sowjetsystem als die neue Demokratie, die Neu­
organisation d~r Industrie, der Landwirtschaft, der Erziehung. 
Sie hat in mancher Hinsicht ein so einfaches, klares, über­
sichtliches, fast idyllisches Bild des Wesens und des Gehaltes 
der · proletarischen Revolution gegeben, daß nichts einfacher 
erscheinen k6nnte, als diesem Beispiel nachzufolgen. Daß dies 
aber nicht so einfach war, hat die deutsche Revolution ge­
Jeigt und · die dabei hervortretenden Kräfte gelten größtenteils 
auch für ·das übrige Europa. 

Als der deutsche Imperialismus November 1918 ·zu­
sammenbrach, war die Arbeiterklasse für eine proletarische 
Herrschaft völlig . unvorbereitet. Geistig und moralisch zerrüttet 
durch den vierjahrigen Krieg, befangen in sozialdemokratischen 
Traditionen, konnte sie nicht in den ersten wenigen Wochen 
verschwundener Reaierungsgewalt eine klare Erkenntnis ihrer 
Aufaabe gewinnen ; die intensive, aber kurze kommunistische 
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Propaganda konnte diesen· Mangel nicht ersetzen. Besser als 
das Proletariat hatte die deutsche Bourgeoisie aus dem 
russischen Beispiel gelernt ; während sie sich mit Rot 
~chmückte, um die Arbeiter einzuschläfern, begann sie sofort 
~hre Machtorgan_e .~ieder aufzubauen. Die Arbeiterräte legten 
ihre Macht fre1w1lhg aus den Händen zugunsten der sozial­
demokratischen Parteifüh~er und des demokratischen Parla­
ments. Die noch als Soldaten bewaffneten Arbeiter ent­
waffneten nicht die Bourgeoisie, sondern sich selbst· die ak­
tivsten Arbeitergruppen wurden von den neugebildet~n weißen 
Garden niedergeworfen und die Bourgeoisie wurde in Bürger­
wehren ?e~affnet. Mit Hilfe der Gewerkschaftsleitungen 
wurden die 1etzt wehrlos gemachten Arbeiter allmählich aller 
durch die Revolution gewonnenen Verbesserungen in den 
Arbeitsbedingungen beraubt. So wurde der Weg zum 
Kommunismus mit Stacheldrahtverhauen gesperrt damit der 
Kapitalismus sich ausleben, d. h. stets tiefer in'das Chaos 
hinabsinken könnte. 

Zweifellos darf nun diese Erfahrung der deutschen Re­
volution nicht ohne weiteres auf die anderen Länder West­
e~ropas übertragen werden; dort wird die Entwickelung 
wieder anderen Linien folgen. Dort wird die Herrschaft nicht 
plötzlich durch einen politisch-militärischen Zusammenbruch 
den unvorbereiteten Massen in die Hände fallen · das Prole­
tariat wird schwer darum kämpfen müssen und' daher nach 
der Eroberung einen höheren Reifegrad erworben haben. 
Was in Deutschland im Fiebertempo nach dem November­
umsturz geschah, findet in den anderen Ländern schon in 
Ruh~ statt: die Bourgeoisie zieht ihre Konsequenzen aus der 
ru~s1schen Revolution, rüstet sich militärisch für den Bürger­
kn~g, wä~rend sie zugleich den politischen Betrug des P.role­
tar1ats mittels der Sozialdemokratie inszeniert. Aber trotz 
dieser Verschiedenheiten zeigt die deutsche Revolution 
einige allgemeine Züge und bietet einige Lehren allgemeiner . 
Bedeutung. Sie stellt uns klar vor Augen, daß und d u r c h 
w e 1c h e K r ä f t e die Revolution in Westeuropa ein lang­
samer, langwieriger Prozeß sein muß. 

Die Langsamkeit der revolutionären Entwicklung West­
europas ---: wenn sie auch nur relativ ist - hat einen Gegen­
satz von emander bekämpfenden taktischen Richtungen hervor­
ger~fen. In ~eiten schneller revolutionärer Entwicklung werden 
taktische Differenzen durch die Praxis rasch überwunden 
od~r . kommen ni~ht zum Bewußtsein; intensive prinzipielle 
Agitation klärt die Köpfe auf, während zugleich die Massen 
zuströmen und die Praxis der·Aktivität die alten Anschauungen 
umwälzt. Wenn aber eine Zeit der äußeren Stagnation ein­
getreten ist, wenn die Massen regungslos alles über sich er­
gehen lassen und die hinreißende Kraft der revolutionären 
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Losungen gelähmt scheint; wenn die Schwierigkeiten sich auf­
tünnen und der Gegner nach jedem Kampfe sich riesiger zu 
erheben scheint; wenn die Kommunistische Partei noch 
schwach bleibt, und nur Niederlagen erleidet - dann ent­

. zweien sich die Anschauungen, werden neue Wege gesucht 
und neue taktische Mittel. Der Hauptsache nach treten dann 
zwei Tendenzen hervor, die in allen Ländern, trotz lokaler 
Abweichungen zu erkennen sind. Die eine Richtung will durch 
Wort und Tat die Köpfe revolutionieren, aufklären und sucht 
dazu die neuen Prinzipien möglichst scharf den alten über­

. lieferten Anschauungen gegenüber zu stellen. Die andere 
Richtung versucht die Massen, die noch abseits stehen, für 
praktische Tätigkeit zu gewinnen, will dazu möglichst ver­
meiden, was sie abstoßen könnte und hebt statt des Gegen­
satzes vor allem das Verbindende hervor. Erstere erstrebt die 
scharfe klare Scheidung, die zweite die massale Vereinigung; 
die erstere wäre als die radikale, die zweite als die opportu­
nistische Tendenz zu bezeichnen. Bei der jetzigen Lage in 
Westeuropa, da einerseits die .Revolution auf kräftige Wider­
stände stößt, anderseits ~lie feste Kraft Sowjetrußlands gegen­
über den Niederwerfungsversuchen der Entente-Regierung auf 
die Massen einen gewaltigen Eindruck macht und deshalb 
auf einen starken Zustrom bisher zögernder Arbeitergruppen 
zu der Dritten Internationale zu rechnen ist, wird zweifellos 
der Opportunismus eine starke Macht in der kommunistischen 
Internationale werden. 

Der Opportunismus schließt nicht notwendig eine 
sanfter, friedfertiger entgegenkommende Haltung und Sprache 
im Gegensatz zu einer dem Radikalismus gehörenden 
schärferen Tonart ein; im Gegenteil verbirgt sich der Mangel 
an prinzipieller klarer Taktik nur zu oft hinter rabiaten kräftigen 
Worten; und es gehört gerade zu seinem Wesen, in revolu­
tionären Situationen auf einmal alles von der großen revolu­
tionären Tat zu erwarten. Sein Wesen ist, immer nur das 
Augenblickliche, nicht das Weiterabliegende zu berücksichtigen, 
an der Oberfläche der -Erscheinungen zu haften, statt die be­
stimmenden tieferen Grundlagen zu sehen. Wo die Kräfte zur 
Erreichung eines Zi~les nicht sofort ausreichen, ist es seine 
Tendenz, nicht . diese „Kräfte zu stärken, sondern auf anderem 
Wege, auf Umwegen das Ziel zu erreichen. Denn das Ziel ist 
der augenblickliche Erfolg und dem opfert er die Bedingungen 
künftigen, bleibenden Erfolges. Er beruft sich darauf, daß es 
doch oft möglich ist, durch Verbindung mit anderen „fort­
schrittlichen" Gruppen, durch Konzessionen an rückständige 
Anschauungen die Macht zu gewinnen, oder wenigstens den 
Feind, die Koalition der kapitalistischen Klassen zu spalten 
und damit günstigere Kampfbedingungen zu bewirken. Es 
stellt sich dabei jedoch immer heraus, daß diese Macht nur eine 
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Scheinmacht ist, eine persönliche Macht einzelner Führer, 
nicht die Macht der proletarischen Klasse und daß dieser 
Widerspruch nur Zerfahrenheit, Korruption und Streit mit 
sich bringt. Eine Gewinnung der Regierungsgewalt, hinter der 
nicht eine völlig zur Herrschaft reife Arbeiterklasse steht, muß 
wieder verloren gehen oder muß der Rückständigkeit so viele 
Konzessionen machen, daß sie innerlich zermürbt wird. Eine 
Spaltung der feindlichen Klasse -- die viel gepriesene Losung 
der Reformismus - hindert die Einheit der innerlich zu­
sammengehörigen Bourgeoisie doch nicht, während das Pro­
letariat dabei betrogen, verwirrt und geschwächt wird. 
Zweifel·los kann es vorkommen, daß die kommunistische Vor­
hut des Proletariats die politische Herrschaft übernehmen muß, 
bevor die normalen Bedingungen erfüllt sind; aber nur was 
dann an Klarheit, an Einsicht, an Geschlossenheit, an Selbst­
ständigkeit der Massen· gewonnen wird, hat einen bleibenden 
Wert als Fundament der weiteren Entwicklung turn 
Kommunismus. 

Die Geschichte der Zweiten Internationale ist voll der 
Beispiele für diese Politik des Opportunismus und in der 
Dritten fangen sie schon an sich zu zeigen. Damals bestand 
er in dem Bestreben, das sozialistische Ziel erreichen zu 
wollen mit Hilfe der Massen der nicht-sozialistischen Arbeiter­
gruppen oder anderer Klassen. Dies führte zur Korruption der 
Taktik und schließlich zum Zusammenbruch. Bei der Dritten 
Internationale liegen die Verhältnisse nun wesentlich anders ; 
denn die Zeit der ruhigen kapitalistischen Ent­
wicklung, da die Soz;ialdemokratie im besten Sinne 
nicht anders tun konnte als durch eine prinzipielle Politik 
aufzuklären :iur Vorbereitung spliterer Revolutionszeiten, ist 
vorüber. Der Kapitalismus bricht zusammen; die Welt 
kann nicht warten, bi1 unsere Propaganua die Mehrheit zur 
klaren kommunistischen Einsicht gebracht hat; die Massen 
mOssen sofort einfreifen und möglichst ragch, um sich selbst 
und die Welt vor dem Untergang zu rttten. Was soll dann 
eine kleine, noch so prinzipielle Partei, wenn Musen nötig 
sind? Ist hier der Opportunismus, der die breitesten Massen 
rasch zusammenfassen will, nicht Gebot der Notwendigkeit? 

Ebensowenig wie von einer kleinen radikalen Partei, 
kann eine Revolution von einer großen Massenpartei oder 
einer Koalition verschiedener Parteien gemacht werden. Sie 
bricht spontan aus den Massen hervor ; Aktionen, die von 
einer Partei beschlo11en werden, können bisweilen den Stoß 
geben (das geschieht jedoch nur selten), aber die bestimmenden 
Kräfte liegen anderswo, in den psychischen Faktoren, tief im 
Unterbewultsein der Massen und in den großen weltpolitischen 
Ereignissen. Die Aufgabe einer revolutionären Partei besteht 
darin, daß sie im voraus klare Erkenntnisse verbreitet, sodaö 
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·iiberall· in , den Massen die Elemente vorhanden sind, die in 
solchen Zeiten wissen, was zu tun ist, und selbständig die Lage 
beurteilen können. Und während der Revolution hat die Partei ' 
-die Programme, Losungen und Direktiven aufzustellen, die die 
spontan handelnde Masse als richtig, erkennt, weil sie darin 
-ihre eigenen Ziele in vollkommenster Gestalt wiederfindet und 
siC:h an ihnen zur größeren Klarheit emporhebt; dadurch wird 
die Partei zur Führerin im Kampfe. ,'Solange die Massen un­
tätig bleiben, mag es scheinen, daß dies erfolglos bleibt; 
aber innerlich wirkt das klare Prinzip auch bei vielen, die 
-zuerst fern bleiben, und in der Revolution zeigt sich seine 
aktive Kraft, ihr eine feste Richtung zu geben. Hat man da­
gegen ·zuvor durch VerwAsserung des Prinzips, durch Koali­
:tionen und Konzessionen eine größere Partei zu sammeln 
gesucht, so bietet das in Zeiten du Revolution unklaren 
Elementen die Gelegenheit, Einfluß zu gewinnen, ohne daß die 
Massen ihre Uniulänglichkeit durchschauen. Die Anpassung 
an die überlieferten Anschauungen ist ein Versuch, Macht zu 
gewinnen ohne deren Vorbedingung, die Umwälzung der 
Ideen; sie wirkt also dahin, die Revolution in ihrem Lauf 
auftuhalten. Sie ist außerdem eine. Illusion, da nur die radi­
kalsten Ideen die Massen ergreifen können, wenn diese in die 
Revolution treten, gemäßigte dage~en nur, solange die Revo­
lution ausbleibt. Eine . Revolution ist zugleich eine Zeit tiefer 
geistiger Umwälzung der Ideen der Massen ; sie schafft dazu 
die Bedingung und wird durch sie bedingt; daher, durch die 
Kraft ihrer weltumwälzenden klaren Prinzipien, fällt der 
kommunistischen Partei die Führung in der Revolution zu. 

Im Gegensatz zu der starken scharfen Hervorhebung der 
neuen Prinzipien (Sowjetsystem und Diktatur), die den Kommu­
nismus von der Sozialdemokratie trennen, ; lehnt der Oppor­
tunismus in der Dritten Internationale sich möglichst an die 
aus der Zweiten Internationale überkommenen Kampfformen 
und Methoden an. Nachdem die russische Revolution den 
Parlamentarismus durch das Sowjetsystem ersetzt und die 
Gewerkschaftsbewegung auf den Betrieben aufgebaut hatte, 
war das erste Streben in Westeuropa, diesem Beispiel nach­
zufolien. Die Kommunistische Partei Deutschlands boykottierte 
die Wahlen für die(..,Nationalversammlung und propagierte den 
sofortigen oder allmählichen organisierten Austritt aus den 
·Gewerbchaften. Als aber die Revolution 1919 zurücklief und 
stagnierte, leitete die Zentrale der K. P. D. eine andere Taktik 
ein, die auf die Anerkennung dts Parlamentarismus und die 
Unterstützung der alten Gewerkschaftsverbände eegen die 
Unionen hinauskam. Das wichtigste Argument dabei ist, da§ 
die Kommunistische Partei die Fllhlung mit den Massen nicht 
verlieren darf, die noch völlii parlamentariKh denken, die 
durch den Wahlkampf und durch Parlamentsreden am besten 
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zu erreichen sind und die durch massenhaftes Eintreten ir:: 
die Gewerkschaften deren Mitgliederzahl auf 7 Millionen ge­
steigert hatten. Der nämliche Grundgedanke tritt in England 
in der Haltung der B. S. P. zum Vorschein: sie will sich nicht 
von der Labourparty" trennen, trotzdem diese der Zweiten 
Internatio~ale angehört, um nicht den Kontakt mit den Massen 
der Gewerkschaftler zu verlieren. Diese Argumente sind am 
schärfsten formuliert und zusammengestellt von unserem Freund 
Karl Radek dessen in Berliner Gefangenschaft verfaßte Schrift: 
Die Entwlcklung der Weltrevolution und die Aufgabe der 

Kommunistischen Partei" als die Programmschrift des kommu­
•nistischen 	 Opportunismui anzusehen ist. H:er wird dargelegt, 
daß die proletarische Revolution in Westeuropa ein lan~ an­
dauernder Prozeß sein wird, in welchem der Kommunismus 
alle Mittel der Propaganda b_enutzen soll, in .welchem Parla­
mentarismus und Gewerkschaftsbewegung die Hauptwaffen 
des Proletariats bleiben werden, mit daneben als neues Kampf­
objekt die allmähliche Durchführung der Betriebskontrolle. 

Inwieweit dies richtig ist, wird eine Untersuchung der 
Grundlagen, Bedingungen und Sch~ierigkeiten der proleta­
rischen Revolution in Westeuropa ze:gen. 

III. 
Wiederholt ist hervorgehoben worden, daß in Westeuropa 

die Revolution lange dauern wird, weil _die Bo~geoisie hier 
soviel mächtiger ist als in Rußland. Analysieren wir das w.esen 
dieser Macht 1 Liegt sie in der g~ößeren .Kopfz~?'. dieser 
Klasse ? Die proletarischen Massen smd verhältmsmaß1g n~ch 
viel größer. Liegt sie in der_ Beherrsch~~g des g~nzen wirt­
schaftlichen Lebens durch die Bourgeoisie? Zweifellos war 
dies ein starkes Element der Macht; aber diese Herrschaft 
schwindet dahin und in Mitteleuropa iit die Wiitschaft völlig 
bankerott. Liegt sie schließlich .in ihrer Ver_fügung ~ber d~n 
Staat mit allen seinen Gewaltmitteln? Gewiß, damit hat sie 
die Masse immer niedergehalten und deshalb war Eroberung der 
Staatsgewalt das erste Ziel des Proletariats. Aber im No­
vember 1918 fiel die Staatsgewalt in Deutschland und Oester­
reich machtlos aus ihren Händen, die Gewaltmittel des Staates 
waren völlig gelähmt, die Massen waren Me_ister. Und trotzdem 
hat die Bourgeoisie diese ~taatsgewalt wied~r aufbau_en und 
die Arbeiter aufs neue unterjochen können. Dies beweist, daß 
noch eine andere verborgene Machtquelle der Bourgeoisie 
vorhanden war die unangetastet geblieben war und die ihr 
gestattete, als 'alles zusammengebrochen schien, ihre He~r­
schaft wieder neu zu errichten. Diese verborgene Macht ist 
die geistige Macht der Bourgeoisie ~ber das P~oletariat. ~eil 
die proletarischen Massen noch völlig durch eme bilrgerhche 
Denkweise beherrscht wurden, haben sie nach dem Zusammen­
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nruch die bilrgeriiche Herrschaft mit eigenen Händen wieder 
aufgerichtet. 

Diese deutsche Erfahrung stellt uns gerade vor das 
große Problem der Revolution in Westeuropa. In diesen 
Ländern hat die alte bürgerliche Produktionsweise und die 
damit zusammenhlngende hochentwickelte bürgerliche Kultur 
vieler Jahrhunderte dem Denken und Fühlen der Volksmassen 
völlig ihren Stempel aufgeprägt. Dadurch ii;t der geii;tige und 
innere Charakter der Volksmassen hier ganz anders als in 
den östlichen Ländern, die diese Herrschaft bürgerlicher Kultur 
nicht kannten. Und darin liegt vor allem der Unterschied in 
.dem Verlauf der Revolution im Osten und im Westen. In 
England, Frankreich, Holland, Italien, Deutschland, Skandi­
.navien lebte Yom Mittelalter her ein kräftiges Bar~ertum mit 
kleinbürgerlicher und primitiv kapitalistischer Produktion; 
indem der Feudalismus zerschlagen wurde, wuchs auf dem 
Lande ein ebenso kräftiges, unabhängiges Bauerntum empor, 
das auch Meiiiter in der eigenen kleinen Wirtschaft war. Auf 
diesem Boden entfaltete sich das bürgerliche Geistesleben. zu 
-einer festen nationalen Kultur, vor allem in den Küstenstaaten 
England und Frankreich, die voran fo der kapitali1tischen 
Entwicklung »chritten. Der Kapitalismus im 19. Jahrhundert 
hat mit der Unterwerfung der ganzen Wirtschaft unter seine 
Macht und mit der Hineinziehung der fernsten Bauernhöfe in 
seinen ·Kreis der Weltwirtschaft diese nationale Kultur ge­
steigert, verfeinert und mit seinen geistigen Propagandamitt~ln, 
Presse, Schule und Kirche, fest in die Köpfe der Massen em­
~ehlmmert, sowohl jener M~ssen, die er proleta~isierte un? in_die 
:::>tädte zog, als auch jener, die er auf dem Lande lteß. Das gilt m_cht 
nur filr die Stammlander des Kapitalismus, son,dern ähnlich, 
sei es auch in etwas verschiedenen Formen, für Amerika und 
Australien, wo die Europäer neue Staaten gründeten, und für 
die bis dahin sta2"nierenden Länder Zentraleuropai: Deutsch­
land, Oesterreich, Italien, wo die neue kapitalistische Ent­
wicklung an eine alte, 1tecken2"ebliebene, kleinbäuerliche Wirt- · 
schaft und kleinbüq~erliche Kultur anknüpfen konnte. Ganz 
anderes Material und andere Tradition fand der Kapitalismus 
vor als er in die östlichen Länder Europas eindrang. Hier, in Ruß­
land, Polen, Ungarn, auch ~n Ostelbien, war keine kräftige bürger­
liche Klasse die von altersher das Geistesleben beherrschte;' 	 .die primitiven Agrarverhältnisse mit Großgruadbei;itz, patriar­
chalischem Feudalismus und Dorfkommunismus bestimmten 
das Geistesleben. Hier standen daher die Massen primitiver, 
einfacher offener, empfänglich wie weißes Papier, dem Kom­
munismu~ gegenüber. Westeuropäische Sozialdemokraten 
sprachen oft höhnisch ihre Verwunderung darüber aui;, wie 
die unwissenden" Russen die Vorkämpfer der neuen Welt 
der Ärbeit sein könnten. Ihnen gegenüber drückte ein engli&cher 
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Delegierter auf der kommunistischen Konferenz in Amsterdam 
den Unterschied ganz richtig aus: Die Russen mögen unwissen­
der gewesen sein, aber die englischen Arbeiter sind so vo_ll­
gepfropft mit Vorurteilen, daß die Propaganda des Kommums­
mus unter ihnen viel schwieriger ist. Diese "Vorurteile" sind 
nur die erste äußerliche Seite der bilrgerlichen Denkweise, 
die die Masse des englischen und des ganzen westeuropäisch­
amerikanischen Proletariats erfüllt. 

Der ganze Inhalt dieser Denkweise in ihrem Gegensatz 
zur proletarisch-kommunistischen Weltanschauung ist so viel­
seitig und verwickelt, daß ste schwerlich in wenigen Sätzen 
zusammengefaßt werden kann. Ihr erster Zug ist der Individua­
lismus der aus den früheren kleinbürgerlich -bäuerlichen 
Arbeit~formen stammt und nur langsam dem neuen proletari­
schen Gemeinschaftsgefühl und der notwendigen freiwilligen 
Disziplin weicht - in den angelsächsischen Ländern ist dieser 
Zug bei Bourgeoiiie und Proletariat wohl am stärksten aus­
geprägt. Der Blick ist auf die Arbeitsstätte beschränkt und 
umfaßt nicht das gesellschaftliche Ganze; befangen in dem 
Prinzip der Arbeitsteilµng sieht man auch die "Politik", die 
Leitung der ganzen Gesellschaft, nicht als die eigene Ange­
legenheit eines jeden, sondern als ein Monopol der herrschen­
den Schicht, als ein spezielles Fach besonderer Fachleute, der 
Politiker. Die bürgerliche Natur ist durch einen Jahrhunderte 
langen Verkehr materieller und geistiger Natur, durch Literatur 
und Kunst, fest in die proletarischen Massen eingepflanzt und 
schafft ein Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit - tiefer 
im Unbewußtsein wurzelnd, als es nach äußererer Gleichgültig­
keit oder äußerlichem Internationalismus erscheint - das sich 
in einer nationalen Klassensolidarität :tußern kann und die 
internationale Tat erschwert. 

Die bürgerliche Kultur lebt im Proletariat erstens als 
geistige Tradition. Die darin befangenen Massen denken in 
Ideologien statt in Realitäten; bürgerliches Denken war immer 
ideologisch. Aber diese Ideologie und Tradition ist nicht 
einheitlich; aus den zahllosen Klassenkämpfen früherer Jahr­
hunderte sind die geistigen Reflexe als politische und religiöse 
Gedankensysteme Uberliefert worden, die die alte bürgerlic~e 
Welt und daher auch noch die ihr entstammenden Proletaner 
in nach ideologischen Anschauungen getrennten Gruppen, 
Kirchen, Sekten, Parteien, verteilen. So besteht die bürgerliche 
Vergangenheit im Proletariat zweitens als organisatorische 
Tradition, die der zu der neuen Welt gehörenden Einheit der 
Klasse im Wege steht; in diesen überlieferten Organisationen 
bilden die Arbeiter den Nachtrab und die Gefolgschaft einer bür­
gerlichen Vorhut. Die unmittelbaren Führer in diesen ideologi­
schen Kämpfen gibt die Intelligenz ab. Die Intelligenz - die Geist­
lichen, Lehrer, Literaten, Journalisten, Künster, Politiker - bil­
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det eine zahlreiche Klasse, deren Aufgabe die Pflege, Aus­
bildung und Verbreitung der bürgerlichen Kultur ist; sie über­
mittelt diese den Massen und spielt den Vermittler zwischeri 
Kapitalherrschaft und Masseninteressen. In ihrer geistigen 
Führerschaft über die Massen liegt die Kapitalherrschaft verankert. 
Denn wenn die unterdrückten Massen auch oft rebellierten 
gegen das Kapital und seine Organe, so nur unter ihrer 
Führung; und der in diesem isemeinsamen Kampfe gewonnene 
feste Zusammenhang und Disziplin erweist sich nachher, wenn 
diese Führer offen auf die kapitalistische Seite übergehen, als 
die stärkste Stutze des· Systems. So zeigt sich die christliche 
~deologie niedergehender kleinbürgerlicher Schichten, die als 
Äusdruck ihres Kampfes gegen den . modernen kapitalistischen 
Staat eine lebendige Kraft geworden war, später oft als reaktio­
näres, staatserhaltendes Regierungssystem äußerst wertvoll (so 
der Katholizismus in Deutschland nach dem Kulturkampf). 
Ahnliches gilt für die Sozialdemokratie, trotzdem! sie in theo­
rettscher Hinsicht vieles Wertvolle geleistet hat, in der zeit­
gemäßen Zerstörung und Ausrottung alter Ideologien in der 
emporkommenden Arbeiteuchaft. Sie ließ dabei die geistige 
Abhängigkeit der proletarischen Massen von politischen und 
anderen Führern bestehen, denen diese Massen als Spezialisten 
die Leitung aller großen allgemeinen Klassenangelegenheiten über­
1 ießen, statt sie in die eigenen Hände zu nehmen. Der feste 
Zusammenhalt und die Disziplin, die sich in dem oft scharfen 
Klassenkampf eines halben Jahrhunderts ausbildeten, hat den 
Kapitalismus nicht untergraben, denn sie bedeutete eine Macht 
der Organisation und des Führertums über die Massen, die 
diese Massen im August 1914 und im November 1918 zu 
machtlosen Werkzeugen der Bourgeoisie, des Imperialismus 
und der Reaktion machte. Die geistige Macht der bilrgerlichen 
Vergangenheit über das Proletariat bedeutet in vielen Ländern 
Westeuropas (so in Deutschland, Holland) eine Spaltung des 
Proletariats in ideologisch getrennte Gruppen, die die Klassen­
einheit verhindern. Die Sozialdemokratie hatte ursprünglich 
diese Klasseneinhe~t verwirklichen wollen, aber - zum Teil 
durch ihre ·opport~nistische Taktik, die die rein - politische 
Politik an die Stelle der Klassenpolitik setzte - ohne Erfolg: 
sie hat die Zahl der Gruppen bloß um eine vermehrt. 

Die Herrschaft bürgerlicher Ideologie über die Massen 
kann nicht verhindern, daß in Zeiten der Krise, die diese 
Massen zur Verzweifhmg und zur Tat bringen, die Macht 
dieser Tradition zeitweilig zurückgedrängt wird - wie im 
November 1918 in Deutschland. Aber dann tritt die Ideologie 
neuerlich hervor und wird zur Ursache, daß der zeitweilige Sieg 
wieder verloren geht. An dem deutschen Beispiel zeigen sich 
die konkreten Kräfte, die wir hier hier als Herrschaft bürger­
licher Anschauungen zusammenfassen : die Ehrfurcht vor ab­
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strakten Losungen, wie die „Demokratie"; die Machf alter 
Denkgewohnheiten und Programmpunkte wie Verwirkli­
chung des Sozialismus durch parlamenta;ische Führer und 
eine sozialistische Regierung; Mangel an proletarischen Selbst­
vertrauen, erkennbar in dem Einfluß des ungeheuren Schlamm­
stromes der Lügennachrichten über Rußland· Mangel an Glau­
ben in die eigene Kraft; aber vor allem da; Vertrauen in die 
Partei, d~e Organisation, ~ie Führer, die während vieler jahr­
~ehnte die yerkörperung ihres Kampfes, ihrer Revolutionsziele, 
ihres . ldeahsmus gew_esen waren. Die gewaltige, geistige, 
moralische und matene~le M~cht der Organisationen, dieser 
von de~ ~\assen selb~t m e!11s1~er langjähriger Arbeit geschaf­
t:nen ne~igen Maschinen, d1: die Tradition der Kampfformen 
emer Penode verkörperten, m der die Arbeiterbewegung ein 
Glied des emporsteigenden Kapitalismus war, zerdrückte jetzt alle 
revolutionären Tendenzen, die neu in den Massen aufflammten. 

Dieser Fall wird nicht der einzige bleiben. Der 
Widerspruch zwischen der geistigen Unreife der Macht bür­
gerlicher Tradition im Proletariat und d~m raschen wirt­
schaftli~h~n Zusammen?ruc~ des Kapitalismus - kein zufälli­
ger Widerspruch, da m emem blühenden Kapitalismus das 
Proletariat die geistige Reife zur Herrschaft und Freiheit 
nicht erwerben kann - kann nur gelöst werden durch den 
revolutionären ~ntwicklungsproze&, in dem spontane Erhebun­
gen und Ergreifungen der Herrschaft mit Rückschlägen ab­
wechseln. Er macht einen Verlauf der Revolution bei dem das 
Proletariat lange Zeit immer vergebens mit all~n alten und 
n.euen ~itt:ln des Kampfes gegen die Kapitalburg stürmt, bis 
sie ~ch.heßhch und ~an? endgültig. erobert. wird, wenig wahr­
schemhch. Und damit fällt auch die Taktik der langwierigen 
k~nstvollen Belagerung, die in Radeks Ausfüh rungen dargelegt 
w_trd. Das Problem der Taktik ist nicht, wie möglichst rasch 
die Macht zu erobern, wenn sie nur erst eine Scheinmacht sein 
kann - s~e .wird den Kommunisten früh genug zufallen ­
sondern wie m dem Proletariat die Grundlagen für die dauernde 
Macht ?er Klasse auszubilden. Keine „entschlossene Minorität" 
kann die Probleme lösen, die nur durch die Aktivität der 
ganzen Kl~sse gelöst werden können; und wenn die Bevölke­
r~ng schembar ßleichgülti~ eine . solche M~chtergreifung über 
sich . ergehen laßt, so bildet sie doch mcht eine wirklich 
p~ss1ve Masse, sondern ist, soweit nicht für den Kommu­
l'llsmus gewonnen, tu jedem Au!enblicke f~hig, als aktive 
G.efolgschatt..der Reaktion über die Revolution herzufallen. 
Eme „Koahtton mit dem Galgen daneben" wäre auch 
nur :i~e notdürftige Verdeckung einer solchen unhaltbaren 
Parte1d1ktat~r. Wenn das Proletariat in einer gewaltigen 
Erhebu~g die bankrotte Herrschaft der Bourgeoiiie zerschlägt 
und seine klarste Vorhut, die kommunistische Partei, die poli­
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tische Leitung übernimmt, dann hat sie nur eine Aufgabe, all~ 
Mittel anzuwenden, die Ursache der Schwäche des Proletariats 
fortzuschaffen und seine Kraft zu steigern, damit es den 
revolutionären K~mpfcn der Zukunft im höchsten Grade 
gewachsen ist. Dann gilt es, die Massen selbst zur höchsten 
Akbvit~t zu bringen, ihre Initiative anzustacheln, ihr Selbst­
vertrauen zu heben, damit sie selbst die Aufgaben ins Auge 
fassen, die in ihre Hand gelegt werden, denn nur so können 
diese gelöst werden. Dazu ist notig, das Uebergewicht der 
überlieferten Organisationsformen und der alten Führer zu 
brechen - also auf keinen Fall mit ihnen eine regierungs­
fähige Koalition bilden, die nur das Proletariat schwlchen 
kahn ~ die neuen Formen auszubauen, die materielle Macht 
der Massen zu fe1tiien; nur dadurch wird es möglich sein, 
die Produktion neu zu organisieren sowie die Verteidigung 
gegen die Angriffe des Kapitalismus von außen, und dies iit 
die erste Vorbedin1ung zur Verhinderung der Konterrevolution. 

Die Macht, die die Bouqceoisie in der jetzigen Periode 
noch besitzt, ist die ~eisti~e Abh~ngigkeit und Un&eijständigkeit 
dei Proletariats. Die Entwickluno; der Revolution ist der 
Prozeß der Selbstbefroiung öes Proletariats aus dieser 
Abhängigkeit, aus der Tradition vergangener Zeiten - was 
nur durch die eiiene Kampferfahrung möjlliCh i•t. Wo der 
Kapitalismui schon alt ist und daher auch der Kampf der 
Arbeiter geiten. ihn schon einice Generationen umfaßt, mußte 
das Proletariat in jeder Periode Methoden, Formen und Hilfs­
wittel de& Kampfes aufbauen, der jeweiligen Entwicklun2sstufe 
des Kapitahimus angepaßt, die bald nicht mehr in ihrer 
Realität, als zeitlich beschr~nkte Notwendigkeiten gesehen, 
sondern als bleibende, absolut gute, ideologisch Terhimmelte 
Formen überschltr.t und daher später 1u Fesseln der 
Entwicklung wurden, die ~eiprengt werden mQasen. Während 
die Klai11e in steti~er ra1cher Umwälzung und Entwicklung 
begriffen i•t. bleiben die Personen der Führer auf einer . 
bestimmten Stufe stehen, al11 Exponenten einer bestimmten 
Phase, und ihr mlchtiger Einfluß kann die Bewegung hemmen; 
Aktionsformen' werden zu Dogmen und Organisationen werden 
zum Seibstzw~k erhoben, wodurch eine neue Orientierung 
und Anp111mng an neue Kampfbcdincunllen erschwert wird. 
Das gilt auch jetzt noch; jede Entwicklung11tufe des Klas1ten­
kampfe1t muß die Tradition Toriger Stufen überwinden, um 
ihre eigenen Aufiaben klar erkennen und lösen zu können ­
nur dc.ß jetzt die Entwicklung in viel rascherem Tempo vor 
sich ~eht. So w~ch1t die Revolution im PrM"ß des inneren 
Kampfes. Aus dem Proletariat selbst wachsen die Widerittände 
auf, die Ci überwinden mu&. Indem sie es überwindet, über­
windet das Proletariat seine ei2ene Be11chränktheit und wächst 
auf zum Kommunismuit. 
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IV. 
De~ Parl_amen t:uism u!I ~nd die Gewe1 kschaftsbewegung 

waren die beiden haupt!ächhchen Kampfformen in dem Zeit­
alier der Zweiten Inkrnat10nale. 

Die erste internationale Arbeitera~1rnzialion hat auf ihren 
Kongressen die Grundlazen zu dieser Taktik gele~t. indem sie 
(entsprechend · der Marxschen Gesellschaft.lehre) ~egenüber 
den primitiven Anschauungen aus vorkapitalistischcr, klein­
bürgerlicher Zeit den Charakter des proletarischen Klas~en­
kampfes al1 ununterbrochenen Kampf Regen den Kapita!isrnus 
um die. ~ebensbedingungen . des Proletariats bis zur Eroberung 
der pohti~chen Gewalt bestimmte. Als das Zeitalter der bür~er­
lichtn Revolutionen und bewaffneten Aufstande abgeschlossen 
war, konnte dieser politische Kampf nur · im Rahmen der alten 
oder neu entstandenen National!taaten geführt werden, der 
gewerkschaftliche oft noch in enge1 em Rahmen. Daher mußte 
die Erste Internationale auseinanderfallen; und der Kampf 
um die neue Taktik, die von ihr selbst nicht durchzufllhren 
war, sprengte sie, während in dem Anarchi1mu1 cie Tradition 
der alten Ansch11uun1en und Kampfmethoden lebendig blieb. 
Als Erbschaft hinterließ sie die neue Taktik denjenigen, die 
sie praktisch durchfilhren mußten, den überall entstehenden 
sozialdemokratischen Parteien mit den Gewerkschaften. Als aus 
ihnen die Zweite Internationale als lose Förderation entstand, 
hatte sie sich zwar noch in dem Anarchismus mit der Tradition 
der vorigen Periode auseinanderzusetzen; aber das Vermächtnis 
der Ersten lntunationale bildete schon ihren selbstverständ­
lichen taktischen Boden. 

Jeder Kommunist kennt heute die Grunde, weshalb diese 
Kampfmethoden w2hrend jener Zeit notwendig und nützlich 
wa~en. Wenn die Arbeiterklas!c mit dem Kapitalismus empor­
kommt, i~t sie noch nicht imstande und kann nicht einmal 
den Gedanken fassen, die Organe zu 1chaffen, durch die sie 
die Ge1ellschaft beherrschtn und regeln könnte. S:e muß sich 
zuerst geistig zurechtfinden und den Kapitalismus und seine 
Klas11ennerrscha1t begreifen lernen. Ihre Vorhut, die sozial­
demokratische Partei, mul durch ihre Propaganda das We11en 
der Regierung enthüllen und durch das Aufstellen der Klassen­
forderungen den Massen ihre Ziele seigen. Dazu war es not­
wendig, daß ihre Wortführer in die Parlamente, die Zentren 
dtr Bourgeoi1herr1chaft, tindrangen, dort ihre Stimme erhoben 
und sich an den politi11chen Parteikämpfen bekiligten. 

Anders wird es, wenn der Kampf des Proletariats in ein 
revolutiOJ11äres Stadium tritt. Wir reden hier nicht über die 
Frage, weshalb d~r P&rlamemarismu1 al1 Regierungssystem 
mcht zur Sclb1ttreg1erung der Musen taugt und dem Sowjet­
system weiche• mu.6, sondern über die Benutzu~ des Parla­
mentarismus ah; Kampfmittel filr das Proletariat. All! solche ist 
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der Partamentarittmus die typische Form des Kampfes mittel6'· 
Fü?rer, wo~ei die Massen 1t~lb11t eine untergeordnete Rolle spielen. 
Seme Praxis belieht dann, daß Ab1eordnete, einzelne Per~ 
sonen, den wesentlichen Kampf flJhrenj; ea muß dies daher bei 
den Mass:n die Illu11ion wecken, daß andere den Kampf für sie 
führen können. Früher war e11 der Glauben, die Führer könnten 
filr die Arbeiter wichtige Reformen im Parlament erzielen · 
oder gar trat die llluttion auf, die Parlamentarier könnte; 
durch Gesetzbeschlüsse die Umwälzung zum Sozialismui durch­
fllhren. Heute, da der Pat'lan.en·tari1mus bescheidener auftritt 
hört man als Argu~ent, im . Parlament könnten die Abgeord.:' 
neten G~?ßes für. dtt Propagand_a des Kommunismui 11isten.1} 
Immer fadt dabei das Hauptgewicht auf die Führer und es ist 
selbstverständlich dabei, daß Fachleute die Politik bestimmen 
- s~i es .auch in der demokratischen Verkleidune der Kon­
greßd1skuss10nen und Resolutionen - · die Geschichte der 
S~zia_ldemokratie i~t eine ~ette vergebli~her Bemühungen, die 
Mitglieder selbst ihre Pohtik bestimmen zu Jassen. Wo das.. 
Proletariat _Patlamentarisch kimpft, ist das alles unvermeidlich, 
solange die Maasen noch keine Organe der Sclb5taktion 
geschaffen haben, also, wo die Revolution noch kommen muß. 
Sobald die Massen ttelb~t auftreten, handeln und dadurch 
bestimmen können, werden die Nachteile des Parlamentarismus 
überwiegend. 

Das Problem der Taktik ist - wir · fnhrten es oben 
aus - · wie in der proletarischen Masse die traditionelle· 
bilre-erliche Denkweise auizurotten ist, die ihre Kraft lähmt· alles . 
was die überlieferte Ant>chauung neu stärkt, ist von 'uebel: 
Der zäheste, festeste Teil dieser Denkweise ist ihre Unselb­
ständigkeit Führern gegenüber, denen sie die Entscheidung 
~llgemeiner Fragen, die Leitung ihrer Klassenanrelegenheiten 
uberläßt. D e r Par 1am e n t a r i s m u s h a t d i e u n ver­
m e 1 d 1 i c h e T e n d e n z, d i e e i ~ e n e, z u r R e v o 1u t i o n. 
notwendige Aktivität der Massen zu hemmen 
Mögen da schöne Reden zur Weckung der revolutionären Tat 
gehalten werden, ao entspringt das revolutionäre Handeln nicht 
iOlchcn Worten, sondern nur der harten schweren Not-­
Wendigkeit, wenn k,eine andere Wahl mehr bloibt. 

Die Revolution.. erfordert auch noch etwas mehr als die 
massale Kc~mpftat, äie ein Regierungssystem stürzt und von· 
der wir wiS1en, daß sie nicht von Führern bestellt, sondern . 
n~r aus d~m tiefen ·Drang der Massen emporspringen kann. 
D;e Revolution erfordert, d~ß .die großen Fragen der ~esell­

1) In Deutschland wurde neulich der Grund angegeben, dfe­
Kommuf!lste.n müssen ins Parlament gehen, um die Arbeiter von der . 
~ut:zlos1.gke1t des Parlaments zu überzeugen. Aber man ~eht · doch 
nicht emen falschen Weg, um anderen zu zeigen, daß er falsch ist„ 
sondern geht lieber sofort den richtigen Weg. 
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~chaftlichen Rekenstruktion zur Hand genommen, daß 
schwierige Entscheidungen getroffen werden, daß das ganze 
Proletariat in schaffende Bewegung gebracht wird - und das 
ist nur möglich, wenn zuerst die Vorhut, dann eine immer größere 
Masse sie selbst zur Hand nimmt, sich selbst dafür verant­
wortlich weiß, sucht, propagiert, ringt, versucht, nachdenkt, 
wägt, wagt und durchführt. Aber das ist alles schwer und 
mühsam; .solange daher die Arbeiterklas!!e glaubt, einen leich­
teren Wei zu sehen, indem andere für sie handeln - von 
.einer hohen Tribüne Agitation führen, Entscheidungen treffen, 
Signale fOr die Aktionen geben, Gesetze machen - wird sie 
:zögern und durch die alten Denkgewohnheiten und die alten 
Schwächen passiv bleiben. 

Während die Bedeutung des Parlamentarismus einerseits 
<las Uebergewicht der Führer über die Massen stärkt, also 
konterrevolutionär wirkt, hat sie anderseits die Tendenz, diese 
Führer selbst zu verderben. Wenn persönliche Geschicklichkeit 
ersetzen muß, was an aktiver Massenkraft fehlt, tritt eine 
kleinliche Diplomatie auf; die Partei, mag sie mit anderen 
Absichten hineingerangen sein, muß sich einen legalen Boden, 
eine parlamentarische Machtstellung zu erwerben suchen; so 
wird schließlich das Verhältnis zwischen Zweck und Mittel 
.umgekehrt und es dient nicht das Parlament als Mittel zum 
Kommunismus, sondern der Kommunismus alio werbende 
Losung steht im Dienste der parlamentarischen Politik. Damit 
bekommt aber auch die kommunistische Partei selbst einen 
anderen Charakter. Aus der Vorhut, die die ganze Klasie zum 
revolutionären Handeln hinter sich sammelt, wird sie zu einer 
parlamentuischen Partei, mit derselben lecalen Position wie 
die anderen, gleichartig sich mit den ruaderen herumzankend, 
eine Neuauflage der alten Sozialdemokratie unter neuen radi­
kalen Losungen. Während im inneren Wesen zwischen der 
:revolutionären Arbeiterklaslie und der kommunistischen Partei 
kein Unterschied besteht, kein Ge2'ensatz denkbar ist, da die 
Partei gleichsam das zusammengefaßte klarste Klassenbewußt­
sein des Proletariats und seine wachsende Einheit verkörpert, 
:zerbricht der Parlamentarismus diese Einheit und schafft die 
Möglichkeit eines solchen Gegensatzes: statt die Klasse zu­
iiammenzufassen, wird der Kommunismus eine neue Partei mit 
eigenen Parhihäuptern, die sich zu den anderen Parteien 
fügt und so die politische Spaltung des Proletariats verewigt; 
.und die FAlle werden vork:ommmen, wo die Partei nach Macht 
strebt, durch Konzessionen, Kompromisse und andere Mittel, 
die der Macht und Geschlossenheit der Klasse &chaden. Alle 
diese Tendenien werden zweifellos durch die revolutionäre 
Entwicklung der Wirtschaft wieder aufgehalten werden; aber 
.auch die ersten Ans~tze können der revolutionlren Bewegung 
nur 1chaden, indem sie die geistige Entwicklung zum klaren 
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Klasse.n?e~ußtsein hemme~ ; .?nd w? die wirtschaftliche Lage 
zeitwe1hg rn konterrevoluhonarer RtchtuBg zurückläuft, wird 
diese Politik den Weg zur Ablenkung der Revolution ins. 
Fahrwasser der Reaktion bahnen. 

Das große, wirklich Kommunistische der russischen Revo­
lution liegt vor allem darin, daß sie die eigene Aktivität der 
Massen geweckt hat und eine psychische und physische 
Energie in ihnen entfachte, die sie befähigte, die neue Gesell­
schaft zu bauen und zu tragen. Dieses Aufwachen der Massen 
zu solchem Kraftbewußtsein und zu solcher Kraft geht nicht 
in einem, „sonder~ in Etappen; ei~e Et~ppe_ auf diesem Weg 
zur Selbsta~d1gke1t und S~lbstbefremng ist die Ablehnung des 
Parlamentarismus. Als die neuentstandene Kommunistische 
Par!ei Deutschlands, Dezember 1918, die Boykottierung der 
Nationalversammlung beschloß, entsprang dies nicht der un­
reifen Illusion eines leichten, raschen Sieges, sondern dem 
Bedürfnis, sich aus der geistigen Abhängigkeit von Parlaments­
vertretern zu befreien - als Reaktion gegen die sozialdemo­
k~atische T~aditi_on notwendig - da man jetzt den Weg zur 
e1gene_n Aktion m dem Aufbau des Rätesystems vor sich sah. 
Allerdings hat von den damals Verei•igten die eine Hälfte 
die in der K. P. D. Gebliebenen, nach dem Zurückfluten de; 
Revolution den Parlamentarismus wieder adoptiert - mit 
welchen Folgen, wird sich noch herausstellen und hat sich 
zum Teil schon herausgestellt. Auch in andere~ Ländern sind 
d~e Anschauungen unter den K..>mmunisten geteilt und es wollen 
viele Gruppen sogar vor dem Ausbruch der Revolution den· 
Parlamentarismus nicht anwenden. So wird während der 
nächsten Zeit der innere Streit über den Parlanientarismus 
als Kampfmethode voraussichtlich einer der hauptsächlichsten 
Streitpunkte der Taktik innerhalb der Dritten Internationale 
sein. 

.t?-JJerdings sind alle darin miteinander einig: er bildet 
nur emen untergeordneten Punkt unserer Taktik. Die Zweite 
Internationale konnte sich so weit entwickeln, bis sie den 
Kernpunkt der neuen Taktik hervorgehoben und klargestellt 
h~tte: das Proletariat karm den Imperialismus nur besiegen 
mit der Waffe der Massenaktionen. Selbst konnte sie sie nicht 
mehr anwenden; sie mußte zugrunde gehen, als der Weltkrieg 
den revolutionären Klassenkampf auf eine internationale Basis 
stellte. Das Resultat der vorigen w~r die selbstverständliche 
G1undlage der neuen Internati~male; die Massenaktionen des 
Proletariats bis zum Massenstreik und zum Bflrgerkrieg bildet 
den gP.meinsamen taktischen Boden der Kommunisten. In der 
parlamentarischen Aktion ist das Proletariat national geteilt 
~nd ist ein wirklich internationales Auftreten nicht möglich; 
m den Massenaktionen gegen das internationale Kapital fallen 
die nationalen Trennungen fort und ist jede B~,wegung, auf 



welche Länder sie sich ausbreiten oder beschränken mag, .Teil 
·eines gemeinsamen Weltkampfes. 

V. 
Sowie der Parlamentarismus die geistige, so verkikpert 

·die G e w e r k 1 c h a f t s b e w e g u n g die materielle Macht 
-der Führer über die Arbeitermassen. Die Gewerkschaften 
bilden unter dem Kapitalismus die natürlichen Organisationen 
für den Zusammenschluß des Proletariats; und als solche hat 
Marx schon in frühester Zeit ihre Bedeutung hervorgehoben. 
tm entwickelten Kapitalismus und noch mehr in dem impe­
-rialistischen Zeitalter sind diese Gewerkschaften stets mehr zu 
.riesigen Verbänden geworden, die die gleiche Tendenz der 
Entwicklung zeigen, wie in älterer Zeit die bürgerlichen Sta~ts­
_körper selbst. In ihnen ist eine Klasse von Beamten, eme 
.Bürokratie entstanden, die über alle Machtmittel dq Orga­
nisation verfügt : die Geldmittel, die Presse, die Erhennung 
·der Unterbeamten; oft hat sie noch weiter~ehende Macht­
befu2nisse, so daß 5i~ aus Dienern. der Geaamt~eit .zu i~ren .J-!e~ren 
geworden ist und sich selb1t mit der Oq~amsahon idenhfmert. 
Und auch darin stimmen die Gewerkschaften mit dem Staat und 
seiner Bürokratie überein, daß trotz der Demokratie, die darin 
herrscht, die Mitglieder nicht imstande sind, ihren Willen gegen 
die Bnrokratie durchzusetzen; an d•m kunstvoll aufgebauten 
Apparat von Geschäftsordnuncen und Statuten bricht sich jede 
Revolte bevor sie die höchstta Regionen erschüttern kann. 
Nur oiit zäher Austiauer gelingt es einer Opposition bi&­
weilen, nach Jahren einen mäßigen Erfolg zu erzielen, der 
meist nur auf einen Personenwechsel herauskommt. In den 
letden Jahren, vor dem Krieg und nachher, kam es daher ­
in England, Deutschland, Amerika - öfte~s zu Rebellionen 
der Mitelieder, die auf eigene Faust streikten, gegen den , 
Willen der Führer oder die Beschlüsse des Verbandes selbst. 
Da.6 dies als etwa& Natorliches vorkommt und al~ solches hin­
ienommen wird, bringt schon zum · Ausdruck, da.6 die Orga­
nisation nicht die Gesamtheit der Mitglieder i&t, sondern 
gleichsam etwa& ihnen Fremdes; daß die Arbeiter nicht Aber 
ihren Verband cebi1ten, sondern daß er als eiac äußere Macht, 
gegen die sie rebellieren können, Ober ihnen steht, obgleich 
doch diese Macht aus ihnen selbst entsprie.it - also wieder 
ähnlich wie der Staat. Legt sictl dann die Revolte, so stellt 
sich die alte Herrschaft wieder ein, trotz des Haues und der 
machtlosen Erbitterung in den Massen weiß sie sich zu be­
haupten, weil sie sich stützt auf der Gleichcilltickeit und d.m 
Mangel an klarer Einsicht und einheitlichem, au&dauerndem 
Willen dieser Massen und von der inneren Notwendigkeit der 
Gewerkschaft als einzigem Mittel der Arbeiter, in dem Zu­
sa111menschluß Kraft gegen das Kapital zu finde~, getra&eo 
wird. 
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Kämpfend gegen das Kapital, geren die verelendeten 
absolutistischen Tendenzen des Kapitals, t1ie beschränkend und 
dadurch der Arbeiterkluse die Existenz ermöglichend, erfüllte 
die Gewerkschaftsbewegung ihre Rolle im Kapitalismus und 
war dadurch selbst ein Glied der kapitalistischen Gesellschaft. 
Aber erst mit dem Eintritt der Revolution, als das Proletariat 
aus einem Glied der kapitalistischen Gesellschaft zum Ver­
nichter dieser Gesellschaft wird, tritt die Gewerkschaft in 
(}eCJensatz zum Proletariat. 

·~ Sie wird legal, offen staatserhaltend und staatlich aner­
kannt, sie &teilt den "Aufbau der Wirtschaft vor der Revolution" 
als ihre Losung auf, ·also die Erhaltung des Kapitalismus. In 
Deutschland strömen nun viele Millionen Zahlen von Proletariern, 
die es bisher tiurch Terrorismus von oben nicht wagten, in sie 
hinein in einer Mischung von Furchtsamkeit und beginnender 
Kampfstimmung. Jetzt wird die Verwandtschaft der fast die 
ganze Arbeiterklasse umfassenden Gewerkschaftsverbände mit 
einem Staatlwesen noch größer. Die Gewerkschaftsbeamten 
'kommen . n~cht nur darin mit der staatlichen Bilrokratie ilberein, 
daß sie zu Gunsten des Kapitals durch ihre Macht die Arbeiter­
klasse niederhalten, sondern auch darin, daß ihre „Politik" 
immer mehr darauf hinauskommt, die Massen mit den dema­
gogischen Mitteln zu betrügen und filr ihre Abkommen mit den 
Kapitalisten zu gewinnen . .Und auch die Methode wechselt mit 
den Verhältnissen: roh und brutal in Deutschland, wo die 
Gewerk&chaftsfOhrer den Arbeitern mit Gewalt und schlauem Be­
trug die Akkordarbeit und die verl!ngerte Arbeitszeit aufhalsten, 
mit raffinierter Scqlauheit in England, wo dieses Beamtentum ­
lhnlich wie die Regierung - 11ich den Anschein gibt, sich durch 
die Arbeiter widerwillig fortschieben zu lassen, während es in 
Wirklichkeit die Forderungen der Arbeiter 1abotiert. 

Was Marx und Lenin filr den Staat hervorhoben: daß es 
-seine Organisation trotz der for.mellen Demokratie unmöglich 
macht, ihn zu einem Instrument der proletarischen Revolution 
zu machen, muß daher auch für die Gewerkschaftsorganisation 
aelten. Ihre konterrevolution~re Macht kann nicht durch einen 
Personenwechse(.durch die Ersetzung reaktionlrer durch radikale 
-Oder „revolutionäre" Führer vernichtet oder geschwlcht werden. 
Die Organisationsform ist res, die die Massen so gut wie macht­
los macht und sie darin hindert, die Gewerkschaft zum Organ 
'ihres Willens zu machen. Die . Revolution kann nur siegen, in­
dem · sie diese Organl11ation vemicntet, d. h. die Organisations- · 
form so völlig umwälzt, daß sie zu etwas ganz anderem wird. 
Das .Sowjetsyatem, der Aufbau von Innen, ist nicht nur imstande, 
die 1taatliche, sondern auch die gewerkschaftliche Bürokratie 
zu entwurzeln und zu beseitigen; es wird nicht bloß die neuen 
politischen Organe des Proletariats gegenüber dem Parlament 
bilden, sondern auch die Grundlage der neuen .Oewerk&chaften. 
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In den Parteistreitigkeiten in Deutschland ist darüber gespöttelt 
worden, als könne eine Organisatjonsform revolutionär sein, da 
es doch nur auf die revolutionäre Gesinnung der Menschen, 
der Mitglieder ankomme. Wenn aber der wichtigste Inhalt der 
Revolution darin besteht, daß die Massen selbst ihre Angelegen­
heiten - die Leituni der Gesellschaft und der Produktion ­
in die Hand nehmen, dann ist jede Organisationsform konter­
revolutionär und schädlich, die den Massen nicht gestattet, 
selbst zu herrschen und zu leiten; daher soll sie ersetzt werden 
durch eine andere Form, die deshalb revolutionär ist, weil sie 
die Arbeiter selbst aktiv über alles bestimmen läßt. Das soll 
nicht bedeuten daß in einer noch passiven Arbeiterschaft diese 
Form zuerst g~schaffen und fertiggestellt werden soll, in der 
sich dann nachher der revolutionäre Sinn der Arbeiter betäti­
gen könnte. Diese neue Organisationsform kann selbst nur im 
Prozeß der Revolution von den revolutionär auftretenden Ar­
beitern geschaffen wer~en. Aber die.Erkenn.tnis der Bed~utu~g 
der heutigen Organisationsform bestimmt die Stellung, die die 
Kommunisten zu den Versuchen einzunehmen haben, die jetzt 
schon auftreten, diese Form zu schwäche• oder zu sprengen. 

In den syndikalistischen und noch mehr in der "industri­
ellen" Gewerkschaftsbewegung trat schon das Bestreben hervor, 
den bürokratischen Apparat möglichst . klein zu halten und alle 
Kraft in der Aktivität der Massen zu suchen. Daher haben sich 
die Kommunisten :iumeist für die Unterstützung dieser Organi­
sationen gegen die zentralen Verbände ausgesprochen. Solange 
der Kapitalismus aufrechtsteht, können allerdings diese Neu­
bildungen keinen großen Umfang gewinnen - die Bedeutung 
der amerikanischen 1. W. W. ist dem · besonderen Umstande 
eines zahlreichen ungelernten Proletariats meist fremden Ur­
sprunges außerhalb der alten Verbände entsprungen. Dem 
Sowjetsystem vielmehr verwandt ist die Bewegung der Shop­
Committees und Shop-Stewards in England, die in der Kampf­
praxis geschaffene Organe der Massen gegenUber der Bürokratie 
sind. Noch absichtlicher der . Sowjetidee nachgebildet, aber 
schwach durch das Stagnieren der Revolution, sind die 
"Unionen" in Deutschland. jede Neubildung solcher Art, die 
die zentralisierten Verbllnde und ihre innere Festigkeit schwächt, 
räumt ein Hemmnis der Revolution aus dem Wege und 
schwächt die konterrevolutionäre Macht der Gewerkschafts­
bürokratie. Allerdings wäre es eine verlockende Idee, alle 
oppositionellen und revolutionären Kräfte innerhalb dieser Ver­
bände zusammenzuhalten, damit sie schließlich als Majorität 
diese Organisation erobern und umwälzen könnten. Aber 
erstens ist dies eine lllusion, - ähnlich wie es der verwandte 
Gedanke wäre, die S. D. Partei zu erobern - da die Büro- . 
kratie schon wei&, mit einer Opposition umzugehen, bevor 
sie zu gefährlich wird. Und zweitens läuft eine Revolution nun 
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einmal nicht nach einem glatten Programm _ab, sondern spielen 
elementare Ausbrüche leidenschaftlich ak~iver G~uppen darin 
immer eine bedeutende Rolle als vorwärts treibende Kraft. 
Sollten aber Kommunisten, aus opportunistischen Rücksichten 
auf Augenblickserfolge, sich solchen Erstrebungen entgegen­
stellen :iu Gunsten der Zentralverbände, so würden sie die 
Hemmnisse verstärken, die sich ihnen später am mächtigsten 
in den Weg stellen werden. 

Die Bildung ihrer eigenen Macht- und Aktionsorgane, der 
Sowje.ts, durch die Arbeiter, bedeutet schon die Zersetzung und 
Auflösung des Staates. Die Gewerkschaft als eine viel jilngere, 
moderne, selbstgeschaffene Organisationsform wird sich viel 
länger erhalten, da sie in einer frischeren Tradition selbst­
crlebter Verhältnisse wurzelte und daher in der Anschauungs­
welt des Proletariats noch einen Platz behauptet, wenn es die 
staatlich-demokratischen Illusionen schon abgestreift hat. Da die 
Gewerkschaften aber aus derri Proletariat selbst hervorgekommen 
sind, lils Produkte ihres eigenen Schaffens, werden sich hier 
am meisten Neubildungen zeigen als Versuche, sie jedesmal 
neuen Verhältnissen anzupassen; hier werden dem Prozeß der 
Revolution folgend, sich nach dem Muster der Sowjets neue 
Formen seines Kampfes und seiner Organisation In stetiger Um­
bildung und Entwicklung aufbauen. 

VI. 
Die Vorstellung, die proletarische Revolution in· West­

europa sei einer geregelten Belagerung der kapitalistischen 
Festung zu vergleichen, in der das Proletariat durch die 
kommunistische Partei in eine wohlorganisierte Armee 
zusammengefaßt, sie mittels seiner altbewährten Methoden in 
wiederholten Stürmen angre:ft, bis der Feind sich ergibt, 
während es zugleich die Betriebskontrolle Schritt für Schritt 
erobert, ist eine neureformistische Vorstellung, die den Kampf­
bedingungen der altkapitalistischen Länder sicher nicht ent­
spricht. Revolutionen und Eroberungen der Macht können da 
vorkommen, die wieder verloren gehen; die Bourgeoisie wird 
die Macht zurückgewinnen können, aber dabei die Wirtschaft 
noch hoffnungsfoser zerrütten; politische Zwischenformen 
können auftreten,~ die durch ihren Mangel an Kraft das Chaos 
nur verlängern. Der Prozeß der Revolution besteht zuerst in 
einer Loslösung der alten Bedingungen, die in jeder Gesell­
schaft vorhanden sein mUssen, weil sie den gesellschaftlichen 
Gesamtprozeß der Produktion und des Zusammenlebens erst 
ermöglichen und die durch die lange geschichtliche Praxis 
die feste Kraft spontaner Sitten und sittlicher Normen (Pflicht­
gefilhl, Fleiß, Disziplin) bekommen haben. Ihr Zerfall ist eine 
notwendige Begleiterscheinung der Auflösung des Kapitalismus, 
während zugleich die neuen Bindungen, die zur kommuni­
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stischen Neuorganisation der Arbeit und der Gesellschaft 
gehören - deren Entstehung wir in Rußland beobachten ­
noch nicht kräftig genug sind. Daher wird eine Zeit des 
gesellschaftlichen und politischen Chaos als Uebergangszeit 
unvermeidlich. Wo das Proletariat rasch die Herrschaft erobert 
und sie fest in der Hand zu behalten weiß, wie in Rußland, 
kann die Uebergangszeit kurz sein und rasch durch · den posi­
ti\'en Aufbau beendet werden. Aber in W~teuropa wird der 
Zerstörungsprozeß viel langwieriger sein. In Deutschland sehen 
wir die Arbeiterklasse gespalten in Gruppen, in denen diese 
Entwicklung verschieden weit gediehen i:;t, und die deshalb 
noch nicht wr aktiven Einheit kommen können. Die Symptome 
der letzten Revolutionsbewegungen we:sen darauf hin, daß das 
ganze Rdch, wie Zentraleuropa überhaupt, sich auflö&t, daß 
die Volksmassen nach Schichten wie nach l~egionen ausein· 
anderfallen, deren jede zuerst auf eigene Faust vorgeht, hier sich zu 
bewaffnen weiß und die politische Gewalt mehr oder weniger 
an sich zieht, da in Streikbewegungen die bürgerliche Gewalt 
lähmt, dort sich als eine Bauernrepublik abschließt, anderswo 
zum Stützpunkt von weißen Garden wird oder in elementarf:n 
agrarischen Revolten die feudalen Reste sprengt -:- die ·Zer­
störun~ der Kräfte der alten Welt muß offenbar erst gründlich 
sein, bevor von einem wirklichen Aufbau des Kommunismus 
die Rede sein kann. Die Aufgabe der kommunistischen Partei 
kann dabei nicht sein, diese Umwälzung zu schulmeistern und 
vergeblich Venuche anzustellen, sie in eine Zwangsjacke über­
lieferter Formen zu pferchen, sondern überall die Kräfte der 
proletarischen Bewegung zu unterstützen, die spontanen 
Aktionen zusammen zu fassen, ihnen das Btwuß1se111 · ihres 
Zusammenh<mges im großen Rahmen zu geben, dadurch die 
Vereinheitlichung der zersplitterten 1'ktionen vorzubereiten und 
sich so an die Spitze der Gesamtbewegung zu stellen. 

Die erste Phase der Auflösun~ des Kapitalismus, gleich­
sam ihre Einleitung, sehen wir in den Ententeländ~rn, wo 
seine Herr~chaft noch unerschüttert ist, als ein unaufhaltsames 
Zurücklaufen der· Produktion und der Valuta, ein Ueberhand­
nehmen des Streiks und eine starke Arbeitsunlust im Pro­
letariat. Die zweite Phase, die Zeit der Konterrevolution, 
d. h. der politischen Herrschaft der Bourgeoisie im Zeitalter 
der Revolution, bedeutet den völligen wirtschaftlichen Zusammen­
bruch; wir können sie am besten in Deutschland w.nd im 
übrigen Zentraleuropa studieren. Wäre sofort nach der poli­
tisc!Jen Umwälzung ein kommunit!lti1ches System aufgetreten, 
so hätte, so2ar trotz der Friedensverträge von Versailles und 
St. Germain, trotz Erschöpfung und Mmut, ein organisierter 
Neuaufbau beginnen können. Aber Ebert-No!ke dachten so 
wenig wie Renner-Bauer an den oreanisierten Aufbau: sie 
ließen der Boureeoisie die freie Hand und sahen es nur als 
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ihre Aufgabe an, das Proletariat niederzuhalten. Die Bour­
geoisie handelte, d. h. jeder Kapitalist handelte wie es seiner 
Natur als Bourgeois entspricht; jeder hatte nur diesen einen 
Gedanken, möglichat viel Profit machen, für sich persönlich 
aus dem Zusammenbruch zu retten, was zu retten war. Es wurde 
zwar in Zeitungen und Manifesten von der ' Notwendigkeit 
geredet, das ökonomische Leben durch geordnete Arbeit wieder 
aufzubauen, aber das war bloß filr die Arbeiter uemeint um 
den harten Zwang · zur intensivsten Arbeit :::. trotz 'ihrer 
Erschöpfung mit schönen Phrasen zu verkleiden. In Wirklichkeit 
k:~mmerte .sich selbstverständlich kei_n einziger Bourgeois um den 
wirtschaftlichen Aufbau als allgememes Volksinteresse sondern 
nur um seinen persönlichen Gewinn. Zuerit wurde d~r Handel 
wiede~, wie in der Urzeit, das ~ichtigste Mittel zur Bereicherung; 
das Smken der Valuta bot die Gelegenheit, alles ins Ausland 
zu verkaufen - Rohstoffe, Lebensmittel Produkte Pro­
duktionsmittel - was für den wirtschaftllchen A ufb~u oder 
die. bloß: Exis·e_nz der Massen nötig gewesen wäre, und 
wett.er die Fabnken selbst und die Eigentumsmittel. Das 
Sch1ebertum behem;cht alle bürgerlichen Schichten von einer 
zügellosen Korruption des Beamrentums unterstilzt: So wurde 
alles, . was vom ~lten Besitz übrig geblieben war und nicht 
als Knegsentschäd1gung abgegeben werden mußte von den 
~Leitern der Produktion" ins Ausland verschoben. Und ähnlich 
trat a~f dem G~biete der Produktion die privite Profitsucht 
auf, die du.rch ihre völlige Gleichgültigkeit für da1t Gemein­
w.ohl dai Wirts~hziftalebe~ hr.runterbringt. Um den Proletariern 
die ~klwrdarbe1t _und dt~ Yerlllngrrte Arbeitszeit aufzwingen 
zu konnen oder d1e rebelltschen Elemenle unter ihnen los zu 
werde?, wurden •i~ au1gespe.rrt un.d die Betriebe stillgelegt, 
unbekümmert um die Sta~nat1on, dte dadurch in der übriuen 
Industrie entstand. D•zu kam die Unfähigkeit der bürokratischen 
Leitun~ der S~aat1tbetriebe, die zur völli~en Bummelei wurde, 
da die kräftige Hand der Regierung von oben fehlte. 
St ~chränkung der Produktion, das altprimitive Mittel zur 
Ste1ge~ung der Preise, aber unter einem blühenden Kapitalis­
mus rnfolge der Konkurrenz undurchführbar, kam wieder zu 
E~ren. In de~ Börsenachrichten scheint der Kapitalismus 
wieder aufiubltlhen, aber die hohen Dividenden sind ein Auf­
zehren des letzten Besitzes und werden selbst in Luxus ver­
jubelt. Was wir in Deutschland in dem letzten fahre 
beobachten, . i1tt nicht etwas AuffllligH, sonth~rn die Wir.kung 
d~s . allgemem:n Charakters der Bourceoisie als Klasse. Ihr 
emz1ges Ziel .ist . und war immer der persönliche Profit, im 
normalen Kap1tahsmus hält dieser Trieb die Produktion im 
Gange, im unter~ehenden Kapitalismus bewirkt er die völlige 
Zcrstörun~ der Wirtschaft. Und daher wird es mit anderen 
Ländern denselben Wei e-ehen; ist einmal die Produktion 
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bis zu einer gewissen Höhe zerrilttet und ist die Valuta stark 
gesunken, dann wird, wenn dem privaten Gewinnsucht der 
Bourgeoisie freie Bahn gelassen wird. - und das ist die 
Bedeutun~ der politischen Herrschaft der Bourgeoisie unter 
der vuve irgendwelcher nichtkommunistischen Partei - auch 
der völlige Untergang der Wirtschaft das Resultat sein. 

Die Schwierigkeiten des Neuaufbaues, von denen sich 
das westeuropäische Proletariat unter solchen Umständen 
gestellt sieht, sind ungeheuer viel größer, als sie in Rußland 
waren - die nachherige Verwilstung der industriellen Produk­
tivkräfte durch Koltschak und Denikin gibt eine schwache 
Ahnung davon. Er kann nicht warten, bis eine neue politische 
Ordnung hergestt"llt ist, er muß schon im Prozeß der Revo­
lution begonnen werden, indem ilberall, wo das Proletariat 
die Macht ergreift, sofort eine Ordnung der Produktion durch­
geführt wird, und die Verfügungsgewalt der Bourgeoifie über 
die materiellen Elemente des Lebens aufgehoben. Die Betriebs­
kontrolle kann dazu dienen, in den Werkstätten die Ver­
wendung der Waren zu _überwachen; aber es isf klar, daa 
damit nicht alle gemeinschädlichen Schiebungen der Bour­
geo sie erfaßt werden. Dazu ist die volle be~affnete politische 
Gewalt und ihre schärfste Handhabung nötig. Wo die Wucherer 
rücksichtslos ohne Rücksicht auf das Gemeinwohl das Volks­
gut verschleudern, wo die bewaffnete Reaktion blindlings 
mordet und zerstört, muß das Proletariat rücksichtslos ein­
greifen und kämpfen, das Gemeinwohl, das Leben dts Volkes 
zu schützen. 

Die Schwierigkeiten der Neuorganisation einer völlig ver­
nichteten Gesellschaft sind so groß, daß sie von vornherein 
unüberwindlich erscheinen, so daß es auch absolut unmöglich 
ist, im voraus ein Programm für die Rekonstruktion aufzu­
stellen. Aher sie müssen überwunden werden, das Proletariat 
wird sie überwinden durch die grenzenlose Selbstaufopferung 
und Hingabe, durch die unendliche Kraft der Seele und des 
Geistes, durch die ungeheuren psychischen und moralischen 
Energien, die die Revolution in !ieinem geschwächten und ge­
marterten Leib zu wecken vermag.

Ein paar Fragen mögen · andeutungsweise erörtert werden. 
Die Frage der technischen lndustr;~beamten wird nur zeitweilig 
Schwierigkeiten geben, trotzdem sie · absolut bürgerlich denken 
und einer proletarischen Herrschaft in tiefster Feindschaft gegen­
überstehen, werden sie sich schließii'h doch fügen. Das Ingang­
bringen von Verkehr und Industrie wird vor allem eine Frage 
der Zufuhr. von Rohstoffen sein; und diese Frage fällt mit der 
Frage der Lebensmittel zusammen. Die Lebensmittelfrage ist die 
Kernfrage der westeuropäischen Revolutionen, da die stark indu­
strialisierte Bevölkerung schon unter dem Kapitalismus nicht 
ohne fremde Zufuhr auskommen konnte. Die Lebensmittelfrage 
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der Revolution i~t ab~r .a~fs en~ste mit der ganzen Agrarfrage 
verknüpft ~nd die Prmz1p1en emer k~mmunistischen Regelung
der Landwirtschaft müssen schon auf die Maßnahmen zur Steue- · 
rung des Hungers während der Revolution von Einfluß sein. Die 
Junker~üter, de~ Grolgrundbesitz ist reif zur Enteignung und 
kollektiven Bew1rtschaftung; das Kleinbauerntum wird von aller 
kapitali~tischen Ausbeut~ng befreit und durch Unterstützung mit 
a!len Mitteln der.Staatshilfe und Kooperation auf den Weg inten­
siver Kultur geleitet werden; das mittlere Bauerntum das zum 
Bei~piel in West-. u~d. Sü~d~utschland die Hälfte d~s Bodens 
besitzt,. das stark md1v~.dual~st1sch~ also antikommunistisch denkt, 
aber e.me noch unersc~~tterh~he w1~tschaftliche Stellung einnimmt. 

also mcht zu exproprneren 1it, wird man durch Regelung des 

Pro~uktenaustausches u~d Förderung der Produktivität .in den 

Kreis des gesam.ten W1rt~ch~ftsprozesses einzufügen haben _ 

erst der Kommunismus w1rd m der Landwirtschaft die Entwick­

Ju~g zur höc~ste~ Produ.ktivität und die Aufhebung der Individual­

wirtschaft emle1ten, d~e d~r Kapitalismus in der Industrie ge­

brach~ ha.t. Daraus erg1~t sich, daß die Arbeiter die Gutsbesitzer 

als f~mdhche. Klasse, die Landarbeiter und Kleinbauern als ihre 

Ve.rbündeten m der Revolution anzusehen haben während sie 

kemen ~nla~ haben, sich die Mittelbauern zu Feinde zu machen 

wenn diese 1m voraus a~ch feindlich gesinnt sein mögen. Da~ 

bedeut~t, daß! solange em Austausch von Gütern noch nicht ge­

regelt ist - ~n der e!st~n chaotischen Zeit - eine Requisition 

von Lebensmitteln bei diesen Bauernschichten nur als Notmaß­

nahme, als absolut unvermeidlicher Ausgleich des Hungers zwischen 

Stadt und Land, stattfinden. Der Kampf gegen den Hunger wird 

vor ~llem durch .die E!nfuh_r von außen geführt werden müssen. 

S?WJetrußland w1rd mit semen reichen Hilfsquellen an Lebens­

~~!teln und Rohstoffen der Retter und Ernährer der westeuro­

pa1sch~n Revolu.~ion sein. ~eshalb vor allem ist die Erhaltung 

und .die Unterstutzung Sow1etrußlands für die westeuropäische 

Arbeiterklasse das a_Ilerhöchste und ureigenste Lebensinteresse. 


.De~ ne~e A~fbau der Wirtschaft, so ungeheuer schwieri 
er se1.n w1rd, ist „m.cht das erste Problem, das die Kommunistisch~ 
P~rte1 zu ~e~chafhgen. 1'iat„ Wenn die proletarischen Massen ihre 
h~chste ge1shge und s1tQicne Kraft entfalten, werden sie es lösen. 
Die erste Aufgabe der Kommunistischen Partei. ist diese Kraft 
z~ wecken und zu fördern. Sie hat alle überkom~enen Ideen 
die das Prol~tariat ängst~ich und unsicher machen, auszurotten: 
allem, was .m den Arbeitern Illusionen über leichtere Wege 
weckt und sie von den radikalsten Maßnahmen zurückhält ent­
gegenzus~tzen, alle Tendenzen, die auf halbem Wege od~r bei 
Kompromissen stehen bleiben, energisch zu bekämpfen Und 
solche Tendenzen gibt es noch viele. · 
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VII. 
Der Uebergang vom Kapitalismus zum Kommunism~~ wird 

nicht nach dem einfachen Schema: Eroberung der pohttschen 
Gewalt, Einführung der Rätesysteme, ~ufhebung de~ Privat'"'.ir.t­
schaft, stattfinden, wenn dies auch die große. Entw1c~lungshntc 
abgibt. Das wäre nur möglich, wenn man gleichsam tm Leeren 
aufbauen könnte. Aber aus dem Kapitalismus sind Betriebs- und 
Organisationsformen entstanden, die ihren festen Boden im Be­
wußtsein der Massen haben und selbst erst in einen Prozeß 
politischer und wirtschaftlicher Revolution umgewälzt werd~n 
können. Von den Betriebsformen erwähnten wir schon die 
agrarischen Formen, die eine be.sondere Entwicklun!f ~urch­
machen. In der Arbeiterklasse smd unter dem Kap1taltsmus 
Organisationsformen entstanden - nach den Ländern in.Ein~el­
heiten verschieden - die eine starke Macht darstellen, die nicht 
sofort zu beseitigen sind und die daher eine bedeutsame Rolle 
im Verlauf der Revolution spielen werden. 

Das gilt zuerst von den politischen Parteien. Die Rolle 
der Sozialdemokratie in der heutigen Krise des Kapitali:;mus 
ist genügend bekannt, ab~r in ~ent~aleuropa b.ald ausgespielt. 
Auch ihre radikalsten Teile (wie die U. S. P. m Deutschland) 
wirken nicht nur dadurch schädlich, daß sie das Proletariat 
spalten sondern vor allem, weil sie durch ihre sozialdemo­
kratischen Ideen - die Herrschaft politischer Führer, die durch 
ihre Taten und Verhandlungen die Geschichte des Volkes 
lenken --.- immer wieder die Massen verwirren und von der 
Aktion zurückhalten. Und wenn eine Kommunistische Partei sich 
als parlamentarische Partei ko~stituiert, ~ie st.att d~r Klassen­
C:i~taL.:i· die Diktatur der Partei, das heißt dte Diktatur der 
Parteiführer verwirklichen will, so kann sie auch zu einem 
Hemmnis werden der Entwicklung. Die Haltung der Kommuni­
stischen Partei Deutschlands während der revolutionären März­
bewegung, als sie erklärte, das Proletari~t sei .noch .ni~h! reif 
zur Diktatur und sie werde deshalb, wenn eme "rem-soztaltsttsche 
Regierung" zustande käme, zu ihr als "loyale Opposition" auf­
treten, also das Proletariat vom schärfsten revolutionären Kampf 
gegen eine solche Regierung zurückhalten, hat auch schon von 
verschiedenen Seiten Kritik erfahren.1) 

Eine Regierung sozialistischer Parteiführer kann im Ver­
laufe der Revolution als Zwischenform auftreten; in ihr kommt 
dann das augenblickliche Verhältnis der revolutionären und 

. bürgerlichen Kräfte zum Ausdruck, und sie hat die Tendenz, 
das augenblickliche Verhältnis der Zerstörung des Alten und der 
Ausbildung des Neuen als das Ergebnis der Revolution festzu­
-- ') Wir verweisen zum Beispiel auf die ein~ehende Kritik des Ge­
nossen Koloszvary in der Wiener Wochenschrift "Kommunismus•. 
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halten und zu verewigen. Sie ~äre so e~as wie eine radikalere 
Neuauflage der Ebert-Haase-D1ttmann-Reg1erung. Was von einer 
solchen Regierung zu erwarten ist, ergibt sich aus ihrer Grund­
lage: ein scheinbares Gleichgewicht der feindlichen Klassen, 
aber unter einem Uebergewicht der Bourgeoisie, eine Mischung 
von parlamentarischer Demokratie mit einer Art Rätesystem für 
die Arbeiter, Sozialisierung, durch das Veto des Entente-Imperia­
lismus beschränkt, unter Erhaltung des Kapitalprofits, vergebliche 
Versuche, das scharfe Aufeinanderprallen der Klassen zu ver­
hindern. Die dabei geprellt werden, sind immer die Arbeiter. 
Eine solche Regierung kann nicht nur nichts zum Aufbau tun 
sie versucht es nicht einmal, da ihr einziges Ziel ist, die Revo~ 
lution auf halbem Wege in ihrem Lauf aufzuhalten. Da sie so­
wohl den weiteren Abbruch des Kapitalismus zu verhindern 
sucht, wie die Ausbildung der vollen politischen Gewalt des 
Proletariats, wirkt sie direid konterrevolutionär. Die i<.ommunisten 
können nicht anders, als in der rücksichtslosesten Weise eine 
solche Regierung bekämpfen. 

Sowie in Deutschland die Sozialdemokratie die führende 
Organisation des Proletariats war, hat in England die Gewerk­
schaftsbewegung durch eine fast hundertjährige Geschichte die 
tiefsten Wurzeln in der Arbeiterklasse. Hier ist es schon lange 
das Ideal der jüngeren radikalen Gewerkschaftsführer - Robert 
Smillie mag als ihr Typus gelten - daß die Arbeiterklasse 
mittels der Organisation der Gewerkschaften die Gesellschaft 
beherrscht. Auch die revolutionären Syndikalisten und die Wort­
führer der 1. W. W. in Amerika - obgleich der Dritten Inter­
nationale angeschlossen - denken sich die künftige Herrschaft 
des Proletariats vorwiegend in solcher Gestalt. Die radikalen 
Gewerkschaftler betrachten das Sowjetsystem nkht als die reinste 
Form proletarischer Diktatur, sondern vielmehr als eine 
Regierung ·von Politikern und Intelligenzlern, die auf einer 
~us Arbeiter~rgan.isationen bestehenden Grundlage aufgebaut 
ist. Dagegen ist die Gewerkschaftsbewegung für sie die natür­
liche · selbstgeschaffene Klassenorganisation des Proletariats, 
das sich darin selbst regiert und die ganze Arbeit beherrschen 
s~ll.. Ist das al.te Idpl der „indu~trielle~ Demokratie" ver­
w1rk!tcht und ~:he Gewerkschaft Meister m der Fabrik, dann 
wird ihr gemeinsames Organ, der Gewerkschaftskongrel 
die Funktion der Leitung und Verwaltung des wirtschaftlichen' 
Gesamtprozesses. Er ist dann das wirkliche „Parlament der 
Arbeit", das an die Stelle des alten bürgerlichen Parteien­
parlaments tritt. Allerdings schreckt man in diesen Kreisen oft 
noch vor einer einseitiren und „ungerechten" Klassendiktatur 
als Vorstoß gegen die Demokratie zurück ; die Arbeit soll 
herrschen, aber die anderen sollen nicht rechtlos sein. Dem­
entsprechend könnte neben dem Arbeitsparlament, das die 
Grundlage alles Lebens, die Arbeit verwaltet, ein durch all­
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gemeines Wahlrecht gewähltes zweites Haus als Vertretung 
des ganzen Volkes kommen und seinen Einfluß auf öffent­
liche, kulturelle und allgemein politische Fragen ausüben. 

Diese Auffassung einer Regierung von Gewerkschaften 
soll nicht mit dem "Laborism" verwechselt werden, der Politik 
der "Labourparty", die die Gewerkschaftler jetzt führen. Dies 
ist ein Eindringen der Gewerkschaften in das heutige bürger­
liche Parlament, indem sie eine „Arbeiterpartei" bilden auf 
gleichen Fuß mit den · anderen Parteien und dadurch streben, 
an ihre Stelle Regierungspartei zu werden. Diese Partei ist 
völlig bürgerlich und zwischen Henderson und Ebert ist nicht 
viel Unterschied. Sie wird der englischen Bourgeoisie die Ge­
legenheit bieten - sobald es durch den drohenden Druck von 
unten nötig ist - auf breiterer Basis ihre alte Politik fort­
zusetzen, die Arbeiter dadurch schwach zu halten und irre­
zuführen, daß ihre Führer in die Regierung aufgenommen 
werden. eine Regierung der Arbeiterpartei - die vor einem 
Jahre bei der revolutionären Stimmung der Massen nahe schien, 
die aber die Führer selbst seitdem durch die Niederhaltung 
der radikalen Strömung wieder in weite Feme gerückt 
haben - wäre ähnlich wie die Ebertregierung in Deutschland 
nur eine .Regierung für die Bourgeoisie. Aber es muß sich 
noch zeigen, ob die weitblickende englische kluge Bourgeoisie 
sich selbst nicht viel besser als diese Arbeiterbürokraten die 
Einseifung und Niederhaltung der Massen zutraut. 

Eine reine Gewerkschaftsregierung nach radikaler Auf­
fassung steht gegenüber dieser Arbeiterparteipolitik, diesem 
"Laborism", wie Revolution gegenüber Reform steht. Nur eine 
wirkliche Revolution der politischen Verhältnisse - ob ge­
waltsam oder nach alten englischen Mustern - kann sie 
herbeiführen ; und im Bewußtsein der breiten Massen wäre 
dies dann die Eroberung der Herrschaft durch das Proletariat. 
Aber dennoch ist sie von dem Ziel des Kommunismus 
durchaus verschieden. Sie beruht auf der beschränkten Ideo­
logie, die sich im Gewerkschaftskampf entwickelt, wo man 
nicht das Weltkapital als Ganzes in allen seinen verschlungenen 
Formen, nicht das Finanzkapital, nicht das Bankkapital, das 
agrarische Kapital, das Kolonialkapital, sondern nur seine 
industrielle Form gegenüber sich sieht. Sie stutzt sich auf die 
marxistische Oekonomie, wie sie jetzt in der englischen 
Arbeiterwelt eifrig studiert wird, die die Produktion als Aus­
beutungsmechanismus zeigt, aber ohne die tiefere marxistische 
Gesellschaftslehre, den historischen Materialismus. Sie weiß, 
daß die Arbeit die Grundlage der Welt bildet und will daher, 
daß die Arbeit die Welt beherrscht; aber sie sieht nicht, wie 
alle abstrakte Gebiete des politischen und geistigen Lebens 
durch die Produktionsweise bedingt werden, und sie ist deshalb 
geneigt, diesen der bürgerlichen Intelligenz zu überlassen, 
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·wenn diese _nur di.e Vorherr~chaf.t der Arbeit anerkennt. Eine 
solche Arbetterreg1e~ung ~äre. m Wirklichkeit eine Regierun 
der Gewerkschaftsburokrat1e, die sich ergänzt durch den rad~ 
kalen.. ~eil der. alten ~taats?ürokratie, denen sie als Sac~­
verstand1gen .. die Spe~1algeb1e!e der Kultur, der Politik 
·u: d~!· überlaßt. Ihr w1~tschafthches Programm wird voraus­
sieht.ich auch nicht mit der kommunistischen Enteignu
zus~mmenfallen, sondern nur auf die Enteignun~ des bro1lf. 
kap1tals, des Wuc~er-~ank- und Bodenkapitals gerichtet sein 
·während. der „redliche Unternehmerprofit der von diese~ 
Großkapital gerupften und beherrschten kleineren Untern h 
geschont. wird. Es ist auch fraglich, ob sie .in der Kol~~%~: 
frage, diesen Lebensnerv der herrschenden Klasse En J d 
den Standl?unkt völliger Freiheit für Indien einnehm f a~ ~· 
der wesenthch zum kommunistischen Programm gehört e wir ' 

. I~ ~eiche: Weise, in welchem Maße und in · welcher 
~eml?e1t steh eme solche politische Form verwirklichen wird 
tst.. mcht vorauszusagen ; wir können nur die allgemeinen Trieb~ 
k:atte u~d "Tendenzen, die abstrakten Typen erkennen, aber 
m~ht dte l_lberall verschiedenen konkreten Formen und 
Mischungen, m denen sie realisiert werden Di• 1· hB · · 1 t · · ,. eng 1sc eourgeo1s1e . 1a immer die Kunst verstanden durch t· II
Konzessio e · · '-·ti M ' par 1e e .. n n im. n.c1r ~n . oment von revolutionären .Zielen 
zuruckzuhalten, mw1ewe1t sie auch in Zukunft dies T kt"k 
~efolgen . kann, v.ird vor allem von der Tiefe der wfrtsc~~­
hcheu Kr~se abhängen. Wird in ungerei'elten industriellen R _ 
volten die qewerksc~attsdisziplin von unten zerrieben, währened 

:d~r Kommunismus die Massen ergreift, dann werden die ra­
.d1~alen u~d. reformistischen Gewerkschaftler sich auf einer 
·~1ttleren Irm1e z~~mmenfinden; geht der Kampf scharf eaen 
die alte reform1shsche Führerpolitik, dann werden ra8ikbale 
•Gewerl~schaftler und Kommunisten Hand in Hand gehen. 

D1~se Tendenzen sind nicht auf England beschränkt. In 

allen . . Lander~ ~estehen · Gewerkschaften als die mächtigsten 

-Arbe1terorgam~t1onen ; sobald durch einen . politischen Zu­

sammenst.o~ die alte Gewalt !OtQrzt, wird sie naturgemäß der 

bestorgams1~rten und einflußreichsten Macht ~fallen, die dann 

_vorhanden . lSt. r In Deutschland bildctea die Gewcrkschafts­

V?rstände 1pi Nov~mber 1918 die konterrevolutionäre Garde 

hm~e! Ebert~- und·. bei der letzten Mankrite traten sie auf die 

P?h~1s_che Buhne, mit dem Versuch, einen direkten Einfluß auf 

·die Btldu~g der Regierung zu erwerben. Bei diesen Stotzen der 
Ebert-~eg1erung . handelte es sich da.bei nur darum, durch den 
Trug emer .~egierung unter K~ntrolle der Arbeiterorganisation" 
d~s ~rolet~nat noch schlauer einzuteifen. Aber es zeigt, daß 
hier die gleiche Tendenz vorhanden ist "wie in England Und 
·wenn au~ die . Legien und Bauer zu sehr konterrevol~tionär 
&omprom1tt1ert smd, neue radikalere Gewerkschaftler der 
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U. S. P.-Richtung werden an ihre Stelle treten - sowie i!n 
vorigen Jahre die Unabhängigen unter Dissmann schon die 
Leitung des großen Metallarbeiterverbandes eroberten. W~nn 
eine revolutionäre Bewegung die Ebert-Regierung stürzt, wird 
zweifellos - neben der K. P. oder gegen sie - diese fest­
organisierte Macht von sieben Millionen Mitgliedern dabei sein, 
die politische Gewalt zu ergreifen. 

Eine solche "Regierung der Arbeiterklasse" mittels der 
Gewerkschaften kann nicht stabil sein, wenn sie sich bei 
einem langsamen ökonomischen Zersetzungsprozeß auch lange 
wird behaupten können, so wird sie in einer akuten Revolu­
tion nur als schwankender Uebergangszustand bestehen können. 
Ihr Programm, wie oben skizziert, kann nicht radikal sein. Eine 
Richtung aber, die solche Maßnahmen, nicht wie der Kommu­
nismus, höchstens als zeitweilige Zwischenformen zuläßt, die 
er b~wußt in der Richtung einer kommunistischen Organi­
sation weiterentwickelt, son' 'ern als definitives Programm be­
trachtet, muß notwendig im Gegensatz zu und in Streit mit den 
Massen kommen. Erstens weil sie die bürgerlichen Elemente 
nicht völlig machtlos macht, sondern ihnen in der Bürokratie 
und vielleicht im Parlament eine gewiss~ Machtposition über­
läßt, von der aus sie den Klassenkampf weiter fahren können. 
Die Bourgeoisie wird trachten, diese Machtpositionen zu 
stärken, während das Proletariat, weil es in solcher Weise die 
feindliche Klasse nicht vernichten kann, versuchen muß, das 
reine Sowjetsystem als Organ seiner Diktatur durchzuführen, 
In d\esem Kampfe zweier kräftiger Gegner wird der öko­
nomische Aufbau unmöglich. 1) Und zweitens, weil eine solche 
Regierung von Gewerkschaftsführern die Probleme, die die Ge­
sellschaft stellt, nicht lösen kann. Denn diese sind nur zu 
lösen durch die eigene Initiative und Aktivität der · einer 
einer proletarischen Masse, die durch eine so opferwillige, grenzen­
lose Begeisterung getrieben wird, also nur der Kommunismus 
mit seinen Perspektiven völliger Freiheit und höchster geistiger 
und sittlicher Erhebung wecken kann. Eine Richtung, die die 
materielle Armut und Ausbeutung aufheben will, sich aber be­
wußt darauf beschränkt, den bilrgerlichen Ueberbau nicht an­
tastet und nicht zugleich den ganzen geistigen Ausblick, die­
Ideologie des Proletariats umzuwälzen weiß, kann diese mächti­
gen Energien in den Massen nicht auslösen; aber daher wird 

1) Das Pehlen äußerlich sichtbarer imponierender Gewaltmittel 
der Bourgeoisie in England weckt mitunter die pazifistische Illusion, 
eine gewaltsame Revolution sei hier nicht nötig und ein friedlicher 
Aufbau von unten(wie in der Guildbewegung und den Shop Committees) 
werde alles besol'gen. Sicher ist, daß bisher die mächtigste Waffe der 
englischen Bour,eoisie nicht die Gewalt, sondern der schlaue Betrug' 
war ; wenn es aber nötig Ist, wird diese weltbeherrscheade Klasse 
noch ungeheurl Gewaltmittel aufzubieten wissen. 
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sie auch unfähig sein, das materielle Problem, den · wirtschaft­
lichen Aufbau, zu lösen und das Chaos zu heben. 

Aehnlich wie die "rein sozialistische" Regierung wird die 
Gewerkschaftsregierung das augenblickliche Ergebnis des, 
Revolutionsprozesses festzuhalten und zu stabilisieren versuchen 
_ nur in einer:n viel weiteren Entwicklungsstadium, wenn die 
Vorherrsc~aft aer Bourgeoisie zerstört ist und ein gewisses 
Oleichgew1cht der Klassen unter Vorherrschaft des Proletariats. 
eingetreten ist; wenn nicht der ganze Kapitalprofit mehr zu 
erhalten ist,. sondern nur seine weniger anstößige kleinkapitalisti­
sche Form; wenn nicht mehr der bürgerliche, sondern der sozia­
listische Aufbau ernsthaft versucht wird, sei .es auch mit un­
genügenden Mitteln. Ihre Bedeutung ist also die einer letzten 
Zuflucht der bürgerlichen Klasse. Wenn die Bourgeoisie sich 
gegen den Ansturm der Massen auf der Linie Scheidemann­
Henderson-Renaudcl . nicht mehr halten kanri, zieht sie sich auf 
ihre letzte Rückzugslinje Smillie-Dissmann-Merrheim zurOck.. 
Kann sie durch "Arbeiter" in einer bfirgerlichen oder sozialisti­
schen Regierung das Proletariat nicht mehr betrogen so kann 
sie nur noch durch eine "Regierung von Arbeiterorganisationen" 
das Proletariat von seinen fernsten radikalsten Zielen zurück­
zuhalten suchen, um so einen Teil ihrer Vorzugsstellung zu 
erhalten. Der Charakter einer solchen Regierung ist konter­
revolutionär, ·insoweit sie die notwendige Entwicklung der Revo-­
Jutfon zur völligen Zerstörung der bürgerlichen Welt und zum 
völligen Kommunismus von dem V~rfolgen seiner größten und 
klarsten Ziele zurilckzuhalten sucht. Der Kampf der Kommunisten 
mag jetzt oft mit dem der radikalen Gewerkschaftler ·parallel: 
laufen; aber es wäre eine schädliche Taktik, dabei die Gegen­
sätze in Prinzip und Ziel nicht scharf hervorzuheben. Und diese 
Betrachtungen haben auch eine Bedeutung ftJr das Verhalten der 
Kommunisten den heutigen Gewerkschaftsverbänden gegenüber;. 
alles, was dazu beiträgt, ihre Geschlossenheit und ihre Kraft zu 
stärken, stärkt die Macht, die sich kilnftig dem Fortschreiten 
der Revolution. in den Weg stellt 

Wenn der Kommunismus einen starken und prinzipiellen 
Kampf gegen diese politische Uebergangsform führt, ist er der 
Vertreter der leb~ndigen revolution:Men Tendenzen im Prole­
tariat. Dieselbe re~lutionäre Aktion des Proletariats, die dadurch, 
daß sie den bürgerlichen Machtapparat bricht, die Bahn für 
die Herrschaft der Arbeiterbürokratie öffnet, treibt die Massen. 
zugleich z.ur Schaffung ihrer eigenen Organe, der Räte, die· 
sofort die · bfirokratische Maschinerie der Gewerkschaften in. 
Ihren Grundlagen untergraben. Der Aufbau des Sowjetsystems. 
ist zugleich der Kampf des Proletariats, oie unvollkommene 
Form der Diktatur durch die vollkommene Diktatur :zu ersetzen. 
Aber bei der intensiven Arbeit, die alle nie aufhörende Ver­
suche zur .Neuorganisation" der Wirtschaft erfordern, wird eine· 
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·_. ü:1rerblirokratie noch lange eine große Macht be!J~lte~ k11 ::::: .1 
~nd die Fähigkeit der Massen, sich ihrer zu ent1ed1gen, nur 
langsam wachsen. Diese verschiedenen Formen und Phasen 
der Entwicklung folgen einander aLtch nicht in der abstrakt­
regelmäßigen Weise, wie wir si~ logisch. als .Ausdruck ver­
schiedener Reifegrade der Entw1cklun~ hmteretnande~. setzen, 
sondern laufen nebeneinander her, vermischen und durc.1rereuzen 
sich als ein Chaos sich ergänzender, bekämpfender und .ab­
lösender Tendenzen, in ?e1 en Kampf ~ich die Ge~amte~tw1ck­
lung der Revolution entzieht. „Proletarische Revolutionen , sa~te 
achon Marx, „kritisieren beständig sich selbst, unterbrechen. sich 
fortwährend in ihrem eigenen Lauf, kommen auf das scheinbar 
Vollbrachte zurllck, um es wieder von neuem anzufangen, 
verhöhnen grausam-gründlich die Halbheiten,. Sch~ächen und 
Erbännlichkeiten ihrer ersten Versuche, schemen ihre Gegner 
nur niederzuwerfen damit es neue Kr~fte aus der Erde sauge 
und sich rie1enhatt~r ihnen gegenQber wieder aufrichte ...." 
'Die Mächte die aus dem Proletariat sel~t aufwachsen als 
·Ausdruck s~iner unzulänglichen Kraft, müssen im Proze~. der 
Entwicklung die!er Krntt - einer Enhviddung UI o~gellsatze a, 
.also kata&trophal, durch Kampf - überwunden werden. .Irn 
Anfan1r war die Tat, aber sie bildet nu.r de~ An~ang: .Em-c 
Herrschaft zu stürzen. erfordert einen Augenblick einhe1tl1c~oo 
Willens· aber nur die bleibende Einheit - die nur möghclt 
ist durch die klare EiMicht - verm~ den Si~ festzuhalten. 
Sonst komint der Rückschla~ d~r keine Rückkehr der alte1o1 
Herrscher i1t i>ondern eine neue Her;nchaft in neuen Formel'!, 
,mit neuen Personen und neuen I11u1ionen. jede neue Phase 
der Revolution brini; eine neue Schicht noch unverbnucht~ 
Führer als Vertreter bettimmtcr Or~ani~aüo·1sformen an die 
Oberfläche, deren Ueberwindunt: wieder eine ~K>here Stufe der 
Selbstbefrelun~ dea Prolefaria1s verkörpert. ~.te Kr~ft: des Pro~ 
letariats ist nicht nur die forsche Kraft der emmahg.en g~w.at ­
!i()'en Tat. die den Feind niedenchlll~, ~"'tldern die ge:stt,;• 
K~aft, die die alte geistire Abh~n~gtcit überwindet und ~? 
mit 1>tarkem Griff festzuhalten weiß, w~ im 5turmangn.f 
erobert wwde. Du Wachttum dies-er Kraft iln Auf­ u-4 
Niedergang der RC'Johttio11 i-st du Wachstum der prote­
tariscllen Freiaett. 

~m. 

W!lhreftd iH Westearope. der Kapit<llismus immer mehr 
zui&m.menbricht, wird in Rwßlund mi t 1t~eheuren Schwieri'­
.ketten . die Produktion unter eiacr neueR Ord1un(l aufgebaut..
Oie Hcrrl!IChaf't des KommanittftUI bedeutet nkht, da6 me 
'Prodßtion Yöllg tommuni9tMl-ch :eordncl i....t - tUcs ist cc•t 
durch eiaeu Wlagercn Eahrick:lw.n11prcael3 möglica - 1>onderr1 
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daß die Arbeiterklasse mit bewußter Absicht .die Produktion· 
in der Richtung zum Kommunismus entwickelt. l) Diese Ent-· 
wicklung kann zu jeder Zeit ·nicht weiter gehen, als die voi:­
bandenen technischen und. gesellschaftlichen. · Grundlagen 
zulassen, sie muß daher Uebergangsformen zeiReli, · in dtnen 
Reste def alten bllrgerlichen Welt hervortreten. Nachdem, was 
wir in Westeuropa über die russischen .Zustände erfahren„ 
&ind diese auch in der Tat vorhanden. 

Rußland ist ein Tiesiges Bauerpland, die Industrie hat 
sich nicht, wie in Westeuropa zu dem unnaturlichen Umfang 
eine „Werkstätte" der Welt entwickelt, die Ausfuhr und 
Expansion zu einer Lebensfrage machte, ~ber. gerade genug„ 
um eine industrielle Arbeiterklasse zu bilden, die fähig war„ 
als eine entwickehe Klasse die Leitung der Gesellschaft in dk 
Hand ·zu nehmen. Die Landwirtschaft beschäftigt die Volks­
masse und darin bilden .die modernen Großbetriebe eine„ 
obgleich für die kommunistische Eetwicklung wertvolle Minder-· 
heit. Den Hauptteil bilden die Kleinbetriebe, nicht die elenden 
ausgebeuteten Kleinbetriebe Westeuropas, sondern. Betriebe, die 
den Bauern Wohlfahrt sichern und die die Sowjetregierung 
durch materielle Versorgung mit Hilfsstoffen und W·erkzeugen. 
sowie durch intensiven, kulturellen und fachwissenschaftlichen 
Unterricht in immer festere Verbindung mit dem Ganzen zu, 
bringen ,sucht. Dennoch ist es selbstverständlich, daß diese 
Betriebsform einen gewissen individualistischen, dem Komrnu• 
nisrnus fremden Geist erzeugt, der bei den .reichen Bauern"· 
zu einer feindlichen, regelrecht antikommunistischen Gesinnung 
wird. Darauf h.at zweifellos die Entente mit ~hrem Projekt des 
Handels mit Genossenschaften spekuliert, um dadurch, daß 
sie diese Schichten in den Kreis bOrgerlicher ; Profitsucht zu, 
ziehen versuchte, eine bürgerliche Gegenbewegung zu ent-­
fachen. Weil aber doch ein zu großes Interesse, die Furcht 
vor der feudalen Reaktion, sie mit der heutigen Regierung: 
verbindet, müssen solche Versuche fehlschlagen, und wenn der 
westeuropäische Imperialismus untergeht, so verschwindet 
diese Gefahr völlig. 

Die Indu~trie ist vorwiegend zentral geregelte. ausbeutungs­
lose Produktion_, sie i~t das Herz der neuen Ordnung, auf das 
industrielle Proletarial stiltzt sich die Leitung des Staates~ 
Aber auch diese Produktion befindet sich in einem Ueber­
gangszustand; die technischen und Verwaltungsbeamten in 

1) Diese Auffassung der allmlhllchen Umwälzung der ·Produktions-· 
weise steht im scharfen Gegeesatz zu der sozialdemokratischen Auf­
~ssung, die den KapitaUsmus .und d~e . Aus1>eutung allmählich, in lang­
• mea Reformen beseltfgen wollen. Die unmittelbare Aufhebung alles. 
ICapltalsproflts und aller Ausbeutung durch das siegreiche Proletariat: 
Ist die Vorbedingung, damit die Produktionsweise den Weg zum Kommu­
nismus; ei.llschlagen kar:n. 
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rabrik und Staatswesen üben eine grMere Macht aus, als 
.zum entwickelten Kommunismus paßt. Die Notwendigkeit, 
irasch die Produktion zu heben, und noch mehr die Not­
wendigkeit, eine gute Armee gegen die Angriffe der Reaktion 
·zu schaffen, nöti~te dazu, im raschesten Tempo dem Mangel 
.an 'führenden Kräften abzuhelfen; der drohende Hunger und 
die feindlichen Angriffe gestatten nicht alle Kraft auf die 
>Hebung - im langsameren Tempo - der allgemeinen Fähig­
keit und Entwicklung aller als Basis eines· kommunistischen 
Gemeinwesens zu verwenden. So mußte aus den neuen 
Führern und Beamten eine neue Bürokratie entstehen, die die 
·Reste 'der alten Bürokratie in sich aufnahm und deren Vor­
·handensein bisweilen als eine Gefahr der neuen Ordnung mit 
.Besorgnis betrachtet wird. Diese Gefahr kann nur durch eine 
breite Entwicklung der Massen beseitigt werden, daran wird 
mit Feuereifer gearbeitet, aber ihre dauernde Grundlage wird 
-erst von dem kommunistischen Ueberfluß gebildet werden, 
wodurch der Mensch aufhört, Sklave seiner Arbeit zu sein. 
Nur der Ueberfluß schafft die materielle Bedingung filr 
.Freiheit und Gleichheit; solange der Kampf gegen die Natur 
und gegen die Kapitalmächte noch ein schwerer Kampf ist, 
wird eine fibermässige Spezialisierung nl'.>tig bleiben. 

Es ist bemerkenswert, daß nach unserer Untersuchung 
·die verschiedene ·Entwicklung in Westeuropa - wo wir sie 
erst im weiteren Fortgang det Revolution voraussehen - und 
'in Rußland dieselbe politisch-wirtschaftliche Struktur hervor­
;bringt: eine kommunistisch geregelte Industrie, in der Arbeiter­
räte das Element der Selbstverwaltung bilden, unter technischer 

'.Leitung und politischer Herrschaft einer Arbeiterbürokratie, 
wahrend daneben die Landwirtschaft in dem vorherrschenden 
·Klein- und Mittelbetrieb einen individualistisch - kleinbürger­
lichen Charakter behält. Aber diese Uebereinstimmung ist doch 
·nicht sonderbar, da eine solche soziale Struktur nicht durch 
die politische Vorgeschichte, sondern durch technisch-wirt­
schaftliche Grundbedingungen bestimmt wird - die Ent­
wicklungsstufe der industriellen und landwirtschaftlichen 
Technik, sowie der Massenbildung - die da wie dort die 
gleichen sind.1) Aber bei dieser Uebereinstimmung besteht eir 
·großer Unterschied in Bedeutung und Ziel. In Westeuropa 
bildet diese politisch-ökonomische Struktur einen Uebergangs­
zustand, auf dem in letzter Linie die Bourgeoisie ihren Unter­
gang aufzuhalten sucht, während in Rußl~nd versucht wird, 
die Entwicklung bewußt in die Richtung des Kommunismus 

1) Ein bekanntes Beispiel fQr eine solche konvergente Entwicklung
·findet man in der sozialen Struktur am Ende des Altertums und zo 
•Beginn des Mlttelalten, vergL Engels, ,Der Ursprung der Familie•, 
;Kap. VIII. 

weiter zu steuern. In Westeuropa bildet sie eine Phase im 
Klassenkampf zwischen Proletariat und Bourgeoisie in Rußland 
~ine Pba~e in dem neuen wirt.schaftli~hen Aufbau. Unter gleich­
.artigen außeren Formen· befmdet steh Westeuropa auf der 
niedergehenden Linie einer untergehenden Kultur Rußland in 
der aufsteigenden Bewegung einer neuen Kultur. ' 

Als die russische Revolution noch jung war und schwach 
und ihre Rettung von dem baldigen Ausbruch der europäischen 
Revolution erwartete, herrschte eine andere Auffassung über 
ihre Bedeutung. Rußl~nd ist, so hieß es .damals, nur .eine 
Außenpost der Revolut10n, wo durch eine zufällige Gunst der 
Umstände das Proletariat so früh die Macht ergreifen konnte· 
aber dieses Proletariat ist schwach und ungebildet und ver~ 
schwindet beinahe in den endlosen Bauernmassen. Das Proletaria1 
des wirtsc~aftlich rücks!änd.igen Rußland kann nur zeitweilig 
voransc~re1ten ; sobald die Riesenmassen des westeuropäischen 
Proletanats aufstehen werden, mit ihren Kentnissen und ihrer 
Durchbildung, i_nit ihrer technischen und organisatorischen 
Schulung und die Herrschaft über die entwickeltsten Industrie­
l~nder mi~. alter reicher Kultur übernehmen, dann wird man 
em Aufbluhen des Kommunismus erleben neben dem der 
danke~swerte ..russische Anfang doch nur schwach und dürftig 
erschemen ~urde. Wo der Kapitalismus seine höchste Kraft 
-e~tfaltet - m . E~gland; in Deutschland, in Amerika - unci 
dte n~ue Produktionsweise vorbereitet hatte, da lag der Kern 
und d1~ Kraft der neuen kommunistischen Welt. 

. Diese Auffassung hielt keine Rechnung mit den Schwierig­
keiten der Revolution in Westeuropa. Wo das Proletariat nur 
Ian~s~m zu einer gefestigten Herrschaft kommt und die Bour­
ge~~s1e dan~ und wann die Macht oder Teile der Macht 
zuruckz~gewmnen weiß, dort kann von einem Aufbau der Wirt­
~chaft mchts kommen. Ein kapitalistischer Aufbau ist unmöglich. 
1:des!11al, wenn ~ie B'ourgeoisie freie Hand bekommt, schafft 
ste emen ~euen Chaos ~n~ vernichtet die Grundlagen, die zum 
Aufbau emer kommumshschen Produktion dienen könnten 
D~rch b~utige ~eaktion und Zerstörung verhindert sie imme; 
:-v1eder die Festigung der neuen proletarischen Ordnung. Auch 
lll Rußland fand die~1 statt: die Zerstörung der Industrieanlagen 
und Bergwerke im ural und im Donezbecken durch Koltschak 
Und Denikin, so~rie ~ die Notwendigkeit, die besten Arbeiter 
u_nd den Hauptteil der Produktionskraft auf den Kampf gegen 
~1e zu ye:wenden, hat die Wirtschaft tief zerrüttet und den 
ommurnstischen Aufbau schwer geschädigt und zurück­

ge~orfen · - und wenn auch die Eröffnung der Handels­
beziehungen mit Amerika und dem Westen den Anfang eines 
ne~en Aufschwunges erheblich fördern kann, so wird doch die 
grö~te, ~u~opferndste Anstrengung der Massen in Rußland 
Mhg sem, den Schaden völlig zu heben. Aber - und 

- 1010 ­ - 1011 ­



darin liegt der Unterschied - in Rußland blieb die· 
Sowjetrepublik selbst unerschüttert, als ein organisiertes 
Zentrum kommunistischer Kraft, das schon eine große innere 
Festigkeit erworben hatte. In Westeuropa wird nicht weniger 
.zerstört und gemordet werden, da werden auch die besten 
Kräfte des Proletariats im Kampfe vernichtet werden, aber hier 
fehlt die Kraftquelle eines schon gefestigten orgnnisierten, 
großen Sowjetstaates. Im verheerenden Biirgerkrieg er­
schöpften sich die Klassen gegeneinander und solange kar.n 
vom Aufbau nichts kommen, solange bleiben Chaos und Elend 
herrschend. Das wird das Los der Länder sein, wo das Prole- · 
tariat nicht sofort mit klarem Blick und einheitlichem Willen 
seine Aufgabe erkannt~, der Lä~der also, wo die b.ürgerlichen 
Traditionen die Arbeiter schwachen und spalten, ihre Augen· 
trüben und ihre Herzen verzagt machen. Jahrzehnte werden 
nötig sein, um in den alten kapitalistischen U,ndr ; n den ver-. 
pestenden lähmenden .Einfluß der ~ürg~rlichen Kt1~itur ~uf das 
Proletariat zu überwmden. Und mzw1schen blt 1bt die Pro­
duktion brach liegen und wird, wirtschaftlich, das Land w 
einer Wüste werden. 

Zur selben Zeit, als Westeuropa mllhsam sich aus. 
seiner bürgerlichen Vergangenheit emporringt, wirtschaftlich 
stagniert, blüht im Osten, in Rußland di: Wi:tschaft in der 
kommunistischen Ordnung empor. Was die Länder des ent­
wickelten Kapitalismus vor dem rll~kständigen o.sten aus­
zeichnete war ihr ungeheurer Besitz an matenellen und 
geistigen' Produktionsmitteln. - ei.n dichtes .Netz von ~isen­
bahnen Fabriken Schiffen, eme dichte, techmsch ausgebildete 
Bevölk~rung. Aber im Zusammenbruch des. Kapitalismus, i!Il 
langen Bürgerkrieg, in der Zeit der Stagnat10n, als zu wemg· 
produziert wird, geht dieser Besitz verlo:en, ,.wird yerbr.aucht 
oder zerstört. Die unzerstörbaren Produkbvkrafte, die Wissen­
schaft die technischen Fähigkeiten, sind nicht an diese Länder 
gebun'den ; ihre Träger finden i~ Rußland ei~e neue Hei.mat. 
wohin auch ein Teil des matenellen, techmschen Besitzes 
Europas durch den Handesverkehr hinübergerettet werden 
J11ag. Das Handelsabkommen Sowjetrußlands mit Westeurc~a 
und Amerika wenn ernsthaft und kräftig durchgetilhrt, hat die 
Tendenz di~sen Gegensatz zu stärken, weil es den wirt­
schaftlichen Aufbau Rußlands fördert, während es in West­
europa den Zusammenbruch verzögert, den Ru_in aufhält! dem 
Kapitalismus eine Atempause verschafft und die revolutionäre 
Tatkraft der Massen lähmt - auf wie lange und im welchem 
Maße, steht noch dahin. Politisch w~rd sich das in einer schein­
baren Stabilisierung einer bOrge~ltchen ode~ einer der oben 
behandelten Regierungsformen zeigen und m einem gleich­
zeitigen Ueberhandnehmen des Opportunismus in dem Kommu­
nismus; durch die Anerkennung der alten Kampfmethoden, 
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durch die Teilnahme an der parlamentarischen Arbeit und loyale 
Oppositi?n. in den a!ten . Gewerkschaften werden sich die 
kommumshsche~ Pa~eien m W ~steuropa eine legale Position 
erwerben, ähnhch wie frllher dte Sozialdemokratie und wird 
siC:h dem~egenüber die radikale„ revolutionäre Richtung in die 
Mmderhett gedrangt sehen. Em wirkliches neues Aufblühen 
des Kapitalismus ist aber durchaus unwahrscheinlich· das 
Privatinteresse der mit Rußland handelnden Kapitalisten 'wird 
sich um d.ie .Gesamtwirtschaft nicht kllmmern und des Profits 
wegen wichtige Grundelemente der Produktion nach Rußland 
verschl~ude:n; das . Proletariat . ist auch nicht wieder in f.ie 
~bhing1~kett zu bringen.. Damit wird die Krise schleppend; 
eme bleibende Besserung ist unmöglich und wird stets wieder 
au.fgehalte~ ; der Prozess der Revolution und des• Bürger­
kneges wird . aufgeschoben und verUlngert, die volle Herrschaft 
de~ Kommumsmus und der Anfang neuen Aufblllhens in eine 
"'.eitere. Zukunft verschoben. Inzwischen erhebt sich im Osten 
die ·W1rtscha~ un?.ehindert im. kräftigen Aufschwung, eröffnet 
n~ue Wege, steh s.tutzend auf dte höchste Naturwissenschaft ­
dte der W~ste~ mcht zu gebrauchen weiß - vel·eint mit der 
neuen Soz1alw1ssenschaft, der neugewonnenen Herrschaft der 
~enschheit Ober seine eigenen gesellschaftlichen Kräfte. Und 
d~ese Kräfte, hund~rtf~ch gesteigert· durch die neuen Energien, 
die aus der Freiheit und Gleichheit entsprießen, werden 
Rußland zum Zentrum der neuen kommuniitischen Welt­
ordnung machen. 

. Das wir~ ja nicht . der erste Fall in der Weltgeschichte 
sei~, daß bet dem Uebergang zu einer neuen Produktions­
weise - od~r einer ihrer Phasen - das Zentrum der Welt 
nach -anderen Gegenden der Welt verlegt wurde. Im Altertum 
~andert~ es von Vorderasien nach · Südeuropa 
1m Mittelalter von Süd- nach Westeuropa; mit . 
dem Aufkommen des Kolonial- und Handelskapitals 
wurde :zuerst Spanien, dann Holland und England mit dem . 
A~fkommen der Industrie wurde England das führ~nde Land 
D·.! .Ursachen dieser Wandlungen sind auch in einem alla-emeine~G

e:nchtspunkt zusammenzufassen: wo die frühere Wirtschafts­
for:m. zur höchsten. Entfa!t9ng kam, ~ind die materiellen und 
~st1gen ~räfte, die pohtis_ch-rechtlichen Institutionen, die ihre 

stenz sichern und zu ihrer vollen Ausbildung nötir sind iO 
fest ausgebaut '!orde~, ~aß sie. einer Entwicklung zu n~uen 
Formen fast unuberyvmdhche Widerstande in den Weg legen. 
So he~mte d~ Institut der Sklaverei am Ausgang des Alter. 
~ms dte Entwicklung einer feudalen Ordnung; so bewirkten 
die Z~nftgesetze in den großen reichen Stadten des Mittelalters 
daß d1~ spatere kapitalistische Manufaktur sich nur in anderen'. b
is.~ahm unbedeutenden Orten entwickeln konnte; so hemmte die 

P<>htische Ordnung des französischen Absolutlsmui, die unter Col­
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bert die Industrie förderte, im späteren, 18. Jahrhundert die Ein­
führung der neuen Großindustrie, die England zum Fabrikland 
machte. Es besteht sogar ein dementsprechendes Gesetz in der 
organischen Natur, das als Gegenstück zu Darwins „das Ueber­
leben der Passendsten" mitunter als „survival of the unfitted", das 
„Ueberleben der Nichtangepaßten" bezeichnet \\'.ird. Wenn ein 
Tiertypus - wie zum Beispiel die Saurien im sekundären Zeit­
alter - sich spezialisiert und differenziert hat zu einem Reich­
tum an Formen, die allen besonderen Lebensbedingungen jener 
Zeit völlig angepasst sind, so ist er unfähig zur Entwicklung 
zu einem neuen Typus geworden: allerhand Anlagen und Ent­
wicklungsmöglichkeiten sind verloren i"egangen und kommen 
nicht zurück. Die Ausbildung eines neuen Typus geht von den 
primitiven Urformen aus, die, weil sie undifferenziert sind, alle 
Entwickungsmöglichkeiten bewahrt haben und der anpassungs­
fähige alte Typus stirbt aus. Als besonderer Fall dieser orga­
nischen Regel ist die Erscheinung zu betrachten - die die 
bürgerliche Wissenschaft mit der Phantasie einer „Erschöpfung 
der Lebenskraft" einer Nation oder Rasse abtut - daß im 
laufe der Geschichte der Menschheit die Führung in der wirt­
schaftlichen, politischen, kulturellen Entwicklung fortwahrend 
vort einem Volke oder Land auf anderes übergeht. 

Wir sehen jetzt die Ursachen, wodurch die Vorherrschaft 
von Westeuropa und Amerika - die die Bourgeoisie so gerne 
einer geistig-sittlichen Ueberlegenheit ihrer Rasse zuschreibt-:­
verschwinden wird und wohin sie voraussichtlich gehen wird. 
Neue Ländet, wo die Massen nicht durch den Qualm einer 
bürgerlichen Weltanschauung vergiftet sind, wo durch einen 
Anfang industrieller Entwicklung ihr Geist aus der alten un­
beweglichen Ruhe emporgetrieben wurde und ein kommuni­
stisches Gemeinsamkeitsempfinden erwachte, wo die Rohstoffe ­
vorhanden sind, um die vom Kapitalismus ererbte höchste Technik. 
zu einer Erneuerung der überlieferten Produktionsformen anzu­
wenden, wo der Druck von oben kräftig genug ist, zum Kampf 
und zur Ausbildung der Kampftugenden zu zwingen, wo aber 
keine übermächtige Bourgeoisie diese Erneuerung verhindern 
kann - solche Länder werden die Zentren der neuen kommu­
nistischen Welt sein. Rußland, mit Sibirien selbst ein halber 
Weltteil, steht schon an erster Stelle. Diese Bedingungen sind 
aber auch mehr oder weniger vorhanden in anderen Ländern 
des Ostens, in Indien, in China. Wenn hier auch wieder andere 
Ursachen der Unreife vorhanden sind, so dürfen diese Under 
Asiens doch bei einer Betrachtung der kommunistischen Welt­
revolution nicht übersehen werden. · 

Man sieht diese Weltrevolution nicht in ihrer Tollen 
universellen Bedeutung, wenn man sie nur vom westeuro­
päischen Gesichtspunkt betrachtet. Rußland ist nicht nur der 
östliche Teil Europas, sondern· - nicht nur ieo­

lOU ­

graphisch, sondern auch ökonomisch-politisch - in viel höhe­
re~ Maße der ~estliche. Teil Asiens. Das alte Rußland hatte 
mit Euro~a wemg .gememsa~; es war das am weitesten nach 
Westen hege~de J~ner poht1sch-wirtschaftlichen Gebilde, ·die 
Marx als „Onentahsche Despotien" bezeichnete und zu denen 
alle · gro.8e~ alten un~ neuen Riesenreiche Asiens . ge­
hört~n. In !hnen erhob sich auf der Grundlage des Dorfkorn~ 
mumsmus emes tlberall nahezu gleichartigen Bauerntums eine 
unbe~chrankte ~ürste.n- und Adelsmacht, die sich außerdem 
a~f emem relativ genn~en, aber wichtigen Handelsverkehr mit 
emfachem Pfandwerk stutzte . . In dieser, sich durch Jahrtausende 
-:- trotz Herrsch~rwechsel an der Oberfläche - immer wieder . 
m derselben Weise r~produzierend ...n Produktionsweise ist das 
westeuropaische Kapital von allen Seiten auflösend, um­
wälzend, unterwerfend,, ausbeutend, verelendend einge,drungen; 
durch Handel, durch direkte Unterwerfung und Ausplünderung 
d~rch Ausbeutung . der Naturschätze, durch das Bauen vo~ 
Eisenbahnen u~d Fabriken, durch Staatsanleihen an die 
Fürsten, durch die Ausfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen 
~ •at alles unter .dem Namen Kolonialpolitik zusammengefaßt 
wird. Während Indien mit seinem ungeheuren Reichtum schon 
erobert, . au.sgeraubt und dann proletarisiert und industrialisiert 
wurde, gerieten die anderen Under erst später durch die 
~oderne .Kolonialpolitik in die Fancen des entwickelten 
F1~anzkapttals. Auch Rußland wurde - obgleich es lußerlich 
1e1t .1700 als eine der europäischen Gro~mächte auftrat ­
z~ emer Kolonie des europäischen Kapitals: durch seine un­
mittelbare kriegerische Berührung mit Europa ging es frOher 
und rascher den Weg, dem Persien ·und China später folgten 
Vor dem J~tzten Krieg waren 7~. •/0 der Eisenindustrie, die Mehr~ 
zahl der. E1sen?a~nen, 90'/, der Platinproduktion, · 750/o der 
Naphthamdustr1e m den Handen europaischer Kapitalisten die · 
a~ßerdef!I mittels der enormen Staatsschulden des Zarismus 
die russischen Bauern bis Ober die Hungergrenze hinaus aus­
be~teten. Wahrend die Arbeiterklasse in Rußland in gleich­
~1geren ~erhältnis~en ar~eitete als In Westeuropa, wodurch 
eme Gememschaft revolut1onarer, marxistischer Anschauungen 
e~tstand, so war dennoch in seiner ganzen ökonomischen 
Situation Rußl.and das we1tliche der asiatischen Reiche. 
v DJ~ rusa1ache Revolution iat der Anfang der grossen Re­
·i<°lt~ Asiens gegen daa in England konzentrierte weateuropäiachc 

ap1tal. Mao achtet hier in der Re2el nur auf ihre Einwirkung 
:uf Westeuropa, wo die russlachen Revolutionäre durch ihr~ 

ohe theoretische Schulun~ die Lehrer des zu• Kom111uoi1111us 
~11~orstre~endeo Proletariata geworden sind. Aber noch wichtiger 

t ihre W1rkun~ nach Osten; u1d daher beherrschen die aslati­
~~ben Fragen die Politik der Sowjetrepublik faat aoch mehr als 

ie europäischen Fragen. Von Moskau, wo die Dele&ationeo 
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asiatischer StämMe nacheinander eintreffen, geht der Ruf nach 
Freiheit und der Selbstbesti111inung aller Völler und des Kampfes 
gegen das europäische Kapital übe~ g~nz Asien.1) V_on der 
Turanischen Sowjetrepublilr: gehen die Faden nach Indien u~d 
den mohawi111edanischen Ländern, in Süd-China suchten die 
Revolutionäre dem Beiipiel der Sowjetverfassung nachzufolgen; 
die in Vorderasien auflrnmmende panislaft'litische Bewegung un!er 
türkischer Führung sucht sich an Russland anzulehnen. Hier 
liegt der grosse Inhalt des Weltka111pfes zwischen Russland und 
England als den Exponenten zweie'. G~~ellschafts,yste~e; un~ 
daher kann dieser Kampf trotz ze1twe1hger ~ausen nicht ~1t 
einem wirrlichen Frieden enden, denn der Gärung~prozes_s m 
Asien geht weiter. En~lische Polililr:er, die etwas weiter blicken 
als der kleinbürgerliche De111agoge Lloyd George, sehen se~r 
gut die Gefahr, die hier die englische. Weltherrsch~ft und damit 
den ganzen Kapita\ismui bedroht; sie sagen. 1111t Recht, da~s 
Russland viel gefährlicher ist, als Deut~chlan~ 1e war. Aber ~1e 
können nicht eneq~isch auftreten, da die b~gmncnde Rev~luho­
nieruog des englischen Proletariats ebe~ ke1~e andere Regierung 
als die der kleinbürgerlichen Delftagog1e zulässt. 

Die Sache Asiens ;st die eigentliche Sache der Mensch­
heit. In Russland, China und Indien, in der sibirisch-russischen 
Ebene und den fruchtbaren Tälern des Ganges und jaogtsek1ang 
wohnen 800 Millionen Menschen, 1t1ehr als die H~lfte. der ga~zen 
Bevölkerung der Erde, fast dreimal so viel wie 1m Ubngen 
kapitalistischen Europit. Und überall traten, ausserhal~ Rus_s­
lands, auch schon die Keime der Revol_te her.vor; emerse.1ti 
kräftig auflodernde Streikbewegungen, wo mdustnelle Pwletan_er 
zusammengepfercht sind, wie in B::>mb11y und Hankau, anderseJti 
nationalistische Bewegungen unter der noch schwachen en:ipor­
kommenden nationalen Intelligenz. Soviel hier aus den spärlichen 
Nachrichten der ziemlich schweigsamen englischen Presse zu 
entnehmen ist, hat der WeltkrieK die nationalen Bewe~ungen 
stark angefacht, sie dann aber gewaltsam unterdrückt~ wahrend 
die Industrie sich in so kräftrgem Aufschwung befmdet, daas 
das Gold maasenhaft aus Amerika nach Ostasien abfliesst. Wenn 
die Welle der Wirtschaftskrise diese Länder erreicht - Japan 
scheint von ihr schon erfasst zu sein - wäre daher auf neue 

• •; Hier liegt der Grund zu der Haltuni:. die Lenin in 11H6, z~r Zeit 
Zimmerwalds, ge&enüber Radek, der den Standpunkt der westeuroplh~ch~n 
Kommunisten nrtrat, zu111 Au1druck brachte. Diese beto~1en, . dass ~1e 
Losun~ des Solbstbeatimmungsrechtes aller Völker - ~1e die Sozial­
patrioten mit Wilson anstimmten - nur Volk1betru& t'le1, da unter dem 
Imperialismus dieses Recht immer nur Schein und Tri.:~ 1e1n kan~, und 
dass daher diese Lo1un,: Ton uns bekampft wer~en müsse. ~emn s~~ 

·in diesem Standpunkt die Tendenz w•teurop:l1schcr Soz1al11;ten, d1 " 
nationalen Befreiungskriege der. asiatis~hen Völ_ker ~bzulo?hne ·-. wodurch 
sie sich dem radikalen Kampf 2o&en die Kolomalpoht1k ihrer Rl'i erung€a 
entziehen könnten. 
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Kä111pfe zu rechnen. Die Frage kann aufgeworfen werden, ob 
rein nationalistische Bewegungen, die in Asien ein national­
kapitalistisches Regiment erstreben, unterstützt werden sollen, da 
sie sich doch feindlich , zu der eigenen proletarischen Freiheits­
bewegung verhalten werden. Aber voraussichtlich wird die Ent­
wicklung .nicht diesen We~ nehmen. Zwar hat sich bisher die 
aufkommende Intelligenz nach dem europäischen Nationalismus 
orientiert und als Ideologen der entstehenden einheimisctien 
Bourgeoisie eine national - bürgerliche Regierung nach west­
lichem Muster propagiert. Aber mit dem Zerfall Europas verblasst 
dieses Ideal und wird sie zweifellos stark unter dem geistigen 
Einfluss des russischen Bolschewismus kommen und darin das 
Mittel finden, sich mit der proletarischen Streik- und Aufstands­
bewegung zu verschmelzen. So wt:rden vielleicht rascher, als 
jetzt nach dem äusseren Schein zu erwarten wäre, die nationa· 
Jen Freiheitsbewegungen Asiens auf dem festen materiellen Boden 
eines Klassenkampfes der Arbeiter und Bauern gegen die barbari­
sche Unterdrückung durch das Weltkapital eine kommunistische 
Gedankenwelt und ein kommunistisches Programm annehmen. 

Dass diese Völker vorwiegeod agrarisch sind, braucht 
ebensowenig wie in Russland ein Hindernis zu sein: kommuni-: 
stische Gemeinwesen bestehen nicht in einer dichtgedrängten 
Menge von Fabnksstädten - da hier die kapitalistische Tren­
nung von Industrieländern und Agrarländern aufhört - sondern 
die Landwirtschaft wird in ihnen einen grossen Raum einnehmen 
111Ussen. Aber allerdings wird der vorwiegend agrarische Charakter 
die Revolution erschweren, da die geistige Disposition dabei 
gerin~er ist. Zweifellos wird in diesen Ländern auch eine längere 
Periode geistiger und politischer UMwälzung nötig sein. Die 
Schwierigkeiten sind hier anders als in Europa: weniger aktiv 
als passiv; sie liegen weniger in der Kraft der Widerstände als 
in der Langsamkeit des Erw&chens zur Aktivität, nicht in' dem 
Ueberwinden des inneren Chaos, sondern in der Bildung ein­
heitlicher Kraft" zur Vertreibung des fremden Ausbeuters. Auf die 
speziellen Unterschiede d1eser Schwierigkeiten: die religiöse und 
nationale Zersplitterung Indiens, den kleinbürgerlichen Charakter 
Chinas, gehen wir hier nicht ein. Wie sich auch weiter die 
politischen und wirtschaftlicqen Formen entwickeln werden, das 
Hauptproblem, das zuerst gelöst werden muss, ist die Ver­
nichtung der Herrschaft des turopäisch-amerikanischen Kapitals. 

Der schwere Kampf zur Vernichtung des Kapitalismus ist 
die gemeinsame Aufgabe, die die Arbeiter Westeuropas und der 
U. S. A. Hand in Hand mit den MJlionenvölkern Asiens zu 
lösen haben. Wir stehen jetzt erst in seinen ersten Anfängen. 
Wenn die deutsche Revolution ei'ne entscheidende Wendung 
nimmt und sich Russland anschliesst, wenn in England und 
Amerika revolutionäre Massenkämpfe ausbrechen, wenn in Indien 
die Aufstände auflodern, wenn der Kommunismus seine Grenzen 
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zum Rhein und z:um Indischen Ozean verschiebt, dann tritt die 
Weltrevolution in die nächate gewaltigste Phase. Mit ihren 
Vasallen des Völkerbundes und ihren japanischen und ameri­
kanischen Bundesgenossen wird die weltbeherrschende englische 
Bourgeoisie von innen und von aussen angegriffen, durch 
koloniale Aufstände und Befreiungskriege in seiner Weltmacht 
bedroht durch Streik und Bürgerkrieg iR1 Innern ~elähmt, alle 
Kräfte ~nstren~en müssen ·und Söldnerheere gegen beide Feinde 
auf die Beine bringen müssen. Wenn die englische Arbeiter­
klasse, im Rücken gestärkt durch das übrige europäische Pro~e­
tariat, ihre Bourgeoisie angreift, kämpft sie in doppelte~ Weise 
filr den Kommunismus, indem sie dafür in England die Bahn 
selbst freimacht und indem sie hilft, Asien zu befreien. Und 
umgekehrt wird, sie auf die Unterstützung der kommunistischen 
Hauptmacht rechnen können, wenn bewaffnete Mietlinge der 
Bourgeoisie ihren Kampf im Blut zu ertränken suchen - denn 
Westeuropa mit den vorgelagert.eo Inseln ist nur eine aus dem 
2rossen russisch-asiatischen Länderkomplex hinaus~agcnd~ Hal~­
insel. Der gemeinsame Kampf gegen das Kapital wird die 
proletarischen Massen der ~anzen Welt zu ei~er Einh~it mach~~· 
Und wenn endlich am Ende des schweren Rmgens die europat­
schen Arbeiter, ti~f ~rschöpft, i~ klaren ~orgenlicbt ~e~ Freiheit 
stehen, grüssen iile 1m Oaten die befreiten Völker Asiens und 
1eichen sie sich die Hände in Moskau, der Hauptstadt der neuen 
;'.\enschheit. 
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Die Schrift verfolgt zweierlei Zweck. 
Emm~l soll .sie m emer Ze~t, wo ~as blutrote Banner du Kommuuismuil 

t allerdmg~ emes r,eifcre~, die Bedmgungen seineaSieges in aich tragende~ 
~. l:omm1~aismus uber d1~ Erde weht, seinen Anhii.ngern und Verfeahtern 
• den Spiegel _d11r Gese.h1chte vorhalten zur Belehrung nnd Erhebuiw. 
t Dann soll diese. Schrift auch _vcrr •.llem die deutschen Arbeiter d~r 

"'t tseh~cho-11lswak1sc_hen Republik: mit dem für uns wichtigsten Ab­
schmtt ~er Geschichte de11 tschechischen Volk:ei bekanntmachen und 
z!'-r Annil_hernng des l'.roletariats beider Nationen beitra.gen. So sollen 
~'.ese Zeilen den ~e1den ~öc!isten, eine unzertrnnnliche Einheit 

t '· .lbenden Ide~len dienen, die ieder reTolutionäre Proletarier in der 
~ dBrulilt tragt : Dem Kommunismus und der Internationale. :: 

Die 1. llu~mer der Polnischen Karre• 1 

spondenz ist eben erschienen. Die Kor­
r~sp'!ndan~ bringt reichhaltiges Mate• 
r1~I über d~e politisch-militärisch'!! und 
w1rtschaftb(chen Verhältnisse Polens. 
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